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Schnee und Kälte.
Aus verschiedenen Teilen Deutschlands

wird heute neuer starker Schneefall gemeldet.
— Die Kältewelle , die auch über England
herrscht, hat zehn Todesopfer  gefordert.
Zn vielen Teilen des Landes sind zahlreiche
Ortschaften völlig eingeschneit und von der
Ausienwelt abgeschnitten, so da'» teilweise Nah¬
rungsmittelmangel herrscht. — Aus Kempten
(Allgäu ) wird berichtet: Die anhaltenden
Schneefälle der letzten Tage haben die Schnee¬
decke um einige Meter erhöht.  Die
ungeheuren Schneemassen verursachen überall
grossen Schaden. So stürzten in der Gegend
zwischen Kempten und Pfronten innerhalb we¬
niger Tage nicht weniger als sechs landwirt¬
schaftliche Anwesen ein. Die massiv gebauten
Dächer konnten den Schneelasten nicht mehr
standhalte «. — Seit 58 Zähren hat die
Schweiz  nicht solch harten Winter erlebt wie
diesmal . Es schneit unaufhörlich. Das ganze
Land ist von einer dichten Schneedecke über¬
zogen. Alles läuft Ski . Bier Kaufleute und
Handwerker bringen auf Skiern ihre Waren an
den Mann , die Beamten und Arbeiter begeben
sich auf den Brettern zu ihren Ar¬
beitsstätten.  Selbst in Bern , wo der
Schnee in den Strassen über ein Meter hoch
liegt , müssen die Kinder auf Schneeschuhen nach
den Schulen laufen . — Aus Meran (Tirol)

wird berichtet: Die Stettiner Hütte (2825
Meter ) wurde durch eine Lawine wie vom
Erdboden wegrasiert.  Eine Schnee¬
patrouille . die eine Grenzstreife machte, brachte
die Kunde zu Tal . Der Hüttenbesitzer selbst
begab sich auf die Suche zum Uebergang vom
Psossen- und Pfelderer Tale , wo die Hütte ge¬
standen hatte , und fand dort nur ein Leintuch
und einige Einrichtungsgegenstände , so dass
man annehmen muh, dah die Hütte gänzlich
vernichtet worden ist. — Zm Gegensatz zu
Deutschland herrscht in Zt allen  bereits ganz
und gar frühlingsmähiges  Wetter.

(Augsburg,  12 . März . Radiodienst .)
Infolge starker Schneeverwehungen blieben
heute nacht im Reichsbahnbezirk Augsburg
dreiZLge im Schnee  st ecken . Nur einer
der Züge war bis zum Morgen befreit . Heute
vormittag helfen Schutzpolizei und Reichsbahn,
die Strecken wieder freizumachen. Auch sonst
hatten die Schneeverwehungen empfindliche
Betriebsstörungen bei der Reichsbahn in S ü d-
deutschland  zur Folge . Es traten Ver¬
spätungen von zwei vis neun Stunden ein.
Züge von Berlin muhten sogar umgeleitet wer¬
den. Ein Zug entgleiste ; in einem andern
Fall kam zu zum Zus"mmenstoh. Drei Rei¬
sende sind verletzt worden.

Eine Warnung des bayrischen Innenministers
Bei der Beratung des Znnenetats im Ple¬

num des bayerischen Landtages  er¬
klärte Staatsminister Dr. Stütze!  u . a. : An¬
gesichts der allgemeinen wirtschaftlichen Not¬
lage und angesichts des Gebarens mancher poli¬
tischer Kreise könne man es verstehen, dah die
Bevölkerung da und dort in ernstlicher Sorge
um die Sicherheit des Staates sei. Demgegen¬
über betonte der Minister , dah kein ernsthafter
Grund für irgendeine Beunruhigung gegeben
sei. Die Sicherheit des Staates gegen alle An¬
griffe . woher ste auch kommen mögen, sei nach
dieser Richtung garantiert . Alle Versuche, die
Ordnung zu stören, würden im Keime erstickt
werden. Das möge nicht nur zur Beruhigung
der Oeffentlichkeit gesagt sein, sondern auch
denen zur Kenntnis dienen , die vielleicht mit
dem Gedanken spielen, die Schärfe des Ab¬
wehrinstrumentes der Regierung zu erproben.

Er soll seine« Prozeh haben.
Die Berliner Staatsanwaltschaft  I

hat jetzt öffentliche Anklage gegen den Verfasser
des Buches „Gefesselte Justiz ". Moritz  aus
Zarnow , sowie gegen den Verleger Lehmann
erhoben. Beide werden wegen Beleidigung und
Verleumdung des sozialdemokratischen Land¬
tagsabgeordneten Kuttner  zur Rechenschaft
gezogen werden.

Millionäre in Deutschland.
Aus der neuen Statistik für Vermögens¬

steuerveranlagung ergibt sich, dah es in Deutsch¬
land 2465 . natürliche Personen gibt , die ein
steuerpflichtiges Vermögen von über 1 Million
RM . besitzen, 115 Personen besitzen mehr als
5 Millionen und 40 Personen höben ein Ver¬
mögen von über 10 Millionen RM . zu versteu¬
ern. Es ist sestzustellen. dah trotz der Kriseuzeit
die Zahl der Millionäre um 130 zugenommen
hat . Dafür ist es mit der grohen Masse der
Bevölkerung immer mehr bergab gegangen.
Wohltaten der kapitalistischen Gesellschafts¬
ordnung.

Sechs Arbeiter von der Lawine verschüttet.
Aus Mailand  wird gemeldet : Eine

Gruppe von sechs Arbeitern war mit Ausgra¬
bungsarbeiten vor einem Tunnel in Formazo
beschäftigt, als sie von einer riesigen Lawine
verschüttet wurde. Obwohl aus den umliegen¬
den Dörfern Hilfsmannschasten herangezogen
wurden , ist es noch nicht gelungen , die Ver¬
unglückten zu bergen.

Schlägerei zwischen Nationalsozialisten.
Aus Hamburg meldet Wolfs : In einem

Lokal in der Westerstrahe fand gestern abend
eine Versammlung der „Opposition Straße  r"
der Nationalsozialisten statt, die auch von geg¬
nerischen Nationalsozialisten  besucht
war . Zwischen den Versammlungsteilnehmern
entspann sich eine heftige Schlägerei , bei der
man zu Bieraläsern und Stühlen
griff . Die Polizei stellt die Ruhe wieder her.
Ein Versammlungsteilnehmer muhte mit einer
schweren Augenverletzung in ein Krankenhaus
gebracht werden ; weitere Personen wurden
leichter verletzt.

Politiker mit dem Messer.
JnBorzenburg kam es im Anschluß an

eine nationalsozialistische Versammlung zu
schweren Zusammenstößen zwischen Kommu¬
nisten und Nationalsozialisten.  Die
Kommunisten hatten aus Lüneburg , Bergedorf
und anderen umliegenden Städten 200 Mann
zusammengezogen . Vier Nationalsozialisten
wurden durch Messerstiche schwer verletzt . Auch
bei den Kommunisten sind mehrere Verletzte zu
verzeichnen.

Miinchmeyer-SAwindelmeicr
Was ei«SlaatSanwaU üdee diesen..Vorbild»
ltchen" Abgeordnete« vor Gericht erkiiirte!

Das Erweiterte Schöffengericht KöslinI  wiederum nicht zu erscheinen. Er entschuldigte

verwarf am Mittwoch die Berufung des Nazi-
Abgeordneten und Wanderredners Münchmeyer
gegen ein Urteil des Schöffengerichts . Das
Urteil des Schöffengerichts ist damit rechts¬
kräftig geworden . Es verhängte über Herrn
Miinchmeyer auher drei Monaten Gefängnis
wegen Vrrstohes gegen das Republikschutzgesetz
188 RM . Geldstrafe wegen Aufforderung zum
Ungehorsam und 58 RM . wegen unbefugter
Titelführung.

Miinchmeyer, der zu der Verhandlung aus¬
drücklich vorgeladen war , hatte es vorgezogen.

seine Abwesenheit mit einem Prozeh in Magde¬
burg, der aber bereits am Dienstag abend
beendet worden war . Im Verlauf der Sitzung
teilte der Staatsanwalt  zur Bekräftigung
seines Antrages auf Verwerfung der Berufung
mit , dah alle  in früheren Terminen von
Miinchmeyer übersandten ärztliche Zeug¬
nisse  sich hinterher als unrichtig her¬
ausgestellt  hätten und Miinchmeyer sich
nicht gescheut habe, das Gericht regelrecht z«
belügen.

Lwei Wochen nuf einer Eisscholle.
Das furchtbare Erlebnis estnischer Fischer.

Bei Domesnäs ( lettländische Küste) wurden
auf einer ungeheuren Eisscholle 14 estnische
Fischer awgetrieben , die zwei Wochen lang
im offenen Wasser des Rigaischen Meerbusens
auf dieser Scholle gehaust hatten . Die Fischer
mußten sich während der ganzen Zeit von rohem
Seehund sfleisch  und Seehundsblut näh¬
ren. Die Männer hatten sich zu weit aufs ver¬
eiste Meer hinausgewagt und bemerkten zu
spät, dah ste abgetrieben worden waren.

der Wirtschastspartei hatLhrengericht
den Parreivorsitzenden Drewitz er-

Das EI
die gegen
hobenen Vorwürfe für unbegründet erklärt

Der Reichstagsabgeordnete Hermann
Müller - Franken (Soz .) ist vor einigen
Tagen erneut an einer schweren Gallenblasen-
entzündnng erkrankt, die seine Ueberfiihrung in
eine Klinik notwendig machte.

Die Nachricht, dah die „Kreuzzeit nng"
am 1. Juli ihr Erscheinen einstellen werde, soll,

wie von dem Blatte mitgeteilt wird , nicht zu-
treffen . Wahrscheinlich ist eine Sanierungs-
aktion im Gange.

Der sozialdemokratische Regierungsdirektor
Wagner  von der Regierung m Potsdam ist
zum Vizepräsidenten der Regierung in Breslau
ernannt worben.

Bon amtlicher Stelle in Berlin wird das
Gerücht dementiert , wonach Reichsauhenminister
Curtius  zur Vorbereitung der Europakonfe¬
renz nach Paris reisen wolle.

Nach einer beinahe vierzehnstündigen Sitzung
billigte heute morgen das polnische Abgeord¬
netenhaus das deutsch - polnische Han¬
delsvertragsabkommen  in dritter
Lesung mit 188 gegen 75 Stimmen.

Ein vom belgische « Kabinett  ein
setzter Ministerausschuh hat gestern endgül
beschlossen, die Gehälter der Staatsbeamten
und Staatsangestellten vom 1. April ab «m
sechs Prozent zu kürzen.

Sec Marineetat im Ausschuh.
Re Kede des Adaeoedneten Sünlich. - Kritisches Me Keichsmarine. - Sie
Beielligung der Setlo striere. ei« schwerer Fehler. - ArdeUersrage» auf der
WUheimsdavenee Weeli. - Warum übertriebene Lobnkürzunysveriuche? -
ttederledie Standvunlie. - Dreiste Ungehörigleiten in Cuxhaven. - Eine Er»

Ilöruna des Abgeordneten Schöpfst«.
Wir haben gestern in gedrängter Form die

letzten Tatsachen aus dem Haushaltsausschuh
hinsichtlich des Marineetats  gebracht . So
die Erklärung  der sozialdemokratischen
Fraktion und die Bewilligung  der ersten
Rote für den Bau des Panzerkreuzers „II",
der in Wilhelmshaven  gebaut werden
soll. Wir sind in der Lage , heute ein ausführ¬
liches Bild der Verhandlungen zu geben.

Abg. Stück ! en (Soz .) wies als Bericht¬
erstatter darauf hin, dah die Ausgaben der
Reichsmarine insgesamt 191 Millionen Reichs¬
mark betragen . Der Bestand der Beamten , An¬
gestellten und Arbeiter sei auf einen Abbau hin
zu prüfen , trotzdem bereits 57 Beamte , 91 An¬
gestellte und 374 Arbeiter abgebaut leien . Bei
der Marineleitung sei kein Abbau vorgenom¬
men worden . Aus den Reihen der Mannschaf¬
ten seien bemerkenswerte Klagen nicht geäußert
worden. Es scheine, dah eine gewisse
Konsolidierung  eingetreten sei, auch die
Zahl der Unfälle und Selbstmorde sei gering.
Der Andrang zur Reichsmarine sei nach wie vor
sehr groß. Im letzten Jahre haben sich 30 800
junge Leute beworben,  von 8xnen
nur rund 1000 eingestellt  ueroen
konnten. Die Mehrzahl der Bewerber stamme
nicht aus den Seegebieten.

Abg. Hünlich (Soz .) führte aus : Zn den
Hauptfragen wäre bei der Marine das Gleiche
zu bemerken wie beim Reichsheer . Sie unter¬
liegt stimmungsgemäh de» gleich»» erfreulichen
und unersreulichen Erscheinungen, die sich aus
dem mehr oder minder heftigen politischen
Kampfe erklären, der unser Bott durchlobt. Das
ist deutlich wahrzunehmen , wen» man sie aus
der nächsten Nähe beobachten lann . Es lassen
sich Fälle beobachten, in denen Ofsiziere und
Soldaten eine korrekte  Gesinnung an den
Tag legen und andere , in denen das zum min¬

desten zweifelhaft  ist . Dafür aus einem
reichhaltigen Material zwei Beispiele : Ein
Obermaat und ein Maat werden in der Wirt¬
schaft von nationalsozialistischen
Agitatoren  bearbeitet und um ihre Adres¬
sen gebeten , damit ihnen Schriften gesandt
werden können. Als beide merken, wozu ste
mihbrancht werden sollen, lehnen sie energisch
ab und als es ihnen nicht möglich ist, die Na¬
men der beiden Zivilisten zu ermitteln bzw.
sestzustellen, geben sie aus der Polizeiwache den

Itevernwrgen«euerH
groher spannender»

Koma« G

Borsall zu Protokoll , was dann auch später zur
Ermittlung und zur Verfolgung  der
beiden Zivilisten führte. Aus der anderen Seite
der gegenteilige Fall . Zwei Unteroffiziere nnd
ein Feldwebel rühmen sich im öffentlichen Lokal
laut ihrer Sympathien zu Hitler und seiner
Partei und versicherten z« gleicher Zeit , dah so
wie ste alle  dächten , vor allen Dingen ihre
Offiziere bis zum Kommandeur . Der Ver¬
such der Namensfest st ellung dieser
drei pflichtvergessenen Unteroffi¬
zier e sch e i t e r t el e i d e r an der S chl a p p-
heit eines oldenburgischen Schutz¬
polizeibeamten.

Angesichts dieser Entwicklung erwächst den
höheren Ofsizieren die zweifellos nicht leichte

Ausgabe , durch geeignete Maßnahmen und eige¬
nes Vorbild für die Integrität der Truppe zu
sorgen. Jedes Verhalten von höheren Vorge¬
setzten, auch wenn es formal nicht zu beanstan¬
den ist, das Zweifel erwecken muh, sollte pein-
lichst vermieden werden. In dieses Kapitel ge¬
hört, wenn der Stationsches in Wilhelmshaven
sich zufällig in dem gleichen Augenblick an einem
Sonntagvormittag aus dem Bismarckplatz ein¬
findet , auf dem gerade ein groher Stahlhelm-
rnmmel stattfindet . Er war zwar in Zivil,
aber er ist eine hinreichend bekannte Persön¬
lichkeit, so dah sich jedermann seinen Vers aus
einem solchen Verhalten machen kann. Zum
mindesten ist es geeignet » bei de» Soldaten selbst
Unsicherheit und Befremden zu erwecken. Das
gleiche gilt für die Tatsache, dah ein polizei-
und gerichtsnotorisch bekannter nationalsozia¬
listischer Agitator und Demonstrant par excel-
lence ungehindert aus Kriegsschissen ein - und
ausgehen darf, trotzdem bekannt ist, dah er in
Wirtschaften die ihm bekannten Soldaten in
nationalsozialistischer Manier begrüßt und be¬
arbeitet . Auch das ist nicht« geeignet , bei den
verantwortlichen Dienststellen einwandsreie
Klarheit in staatstreuer Gesinnung erkennen zu
lassen. Um so mehr als aus der anderen Seite
nach links hin nicht nur mit der Brille , sondern
guten Bergröherungsgläsern gearbeitet wird.
Die Kieler Prozesse sollen nur noch einmal ge¬
streift seien. Daß ste kein Ruhmesblatt für die
Marineleitung und das Reichswehrministerium
gewesen sind, wurde vorgestern schon betont.

Aus solchem Verhalten muh naturnotwen»
digerweije in der Oeffentlichkeit Mißtrauen er¬
weckt werden und bei der Truppe müssen Zwei¬
fel entstehen hinsichtlich der höheren Führung.
Ich bitte den Herrn Reichswehrminister und
den Chef der Marineleitung aus das drin¬
gendste, ihren ganzen starken Cinsluh aus;«-
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Listen , daß die hervorgehobenen Erscheinungen
sobald als möglich verschwinden.

Dann ein paar Worte zu einer Spezial¬
frage : Mir ist bekannt geworden , daß mit dem
Ausscheiden der letzten Deckosfiziere  erheb¬
liche Schwierigleiten für das fahrende Material
entstanden sind. Es soll versucht werden , diese
Schwierigkeiten dadurch zu beheben, daß man
Oberfeldwebel veranlaßt , länger als 12 Jahre
zu dienen . Ich weiß nicht, ob das richtig ist
und bitte die Marineleitung , sich dazu äußern
zu wollen . Wenn es aber richtig wäre , dann
sollte man zugeben, daß die Beseitigung
der Deckosfiziere ein schwerer orga¬
nisatorisch erFehlergeweseni st und
aus dieser Erkenntnis den Schluß
ziehen , die Deckossizier lausbahn
wieder einzufiihren.  Denn zu irgend¬
einer Zeit müßte dann dieser Entschluß doch
einmal gefaßt werden.

Zu meinem Bedauern muß ich in diesem
Zahre auch einige Bemerkungen über Ar¬
beitersragen  machen , was in den letzten
Zähren nicht so dringlich war . Es ist aber
offenbar so, wenn sonst allgemein Arbeiter-
schwierkgkeiten in der Wirtschaft vorhanden sind,
dann in der Marineverwaltung auch Kräfte
lebendig werden , die sich bemühen, gleichen
Schritt zu nehmen mit den Methoden der Pri¬
vatindustrie . War es wirklich notwendig , daß
die Marineleitung den Lohntaris kündigte und
ernsthafte Verhandlungen einleitete mit dem
Ziel , eine Lohnkürzung von 11 Pfen¬
nigen die Stunde , das sind säst 12
Prozent , vorzunehmen?  Und im
gleichen Atemzuge jedwedes  Entgegenkom¬
men auf eine Arbeitszeitsenkung hartnäckig a b -
zulehnen?  Was soll man aber dazu sagen,
wenn die gleiche Marineverwaltung in ihren
Depotbetrieben noch nicht ' einmal
»le 18 - Stunden woche zu ge steht»  son¬
dern seit Jahr und Tag mit einer Zähigkeit , die
einer besseren Sache würdig wäre , die 82-
und Sv - Stundenwoche verteidigt!
Ein so überholter Standpunkt muß auch von

- dieser Stelle aus einmal kritisch beleuchtet wer¬
den und ich möchte den Herrn Reichswehrminister
Sitten , hier einmal nach dem Rechten zu sehen.
Die Marine braucht sich nicht an allen Schars-
machereien beteiligen und an reaktionären
Maßnahmen gegen die Arbeiter die Privat-
mdustrie noch Lberbieten . Sie sollte vielmehr
ein Vorbild schassen und in der Verkürzung der
Arbeitszeit , vor allem in ihren Depotbetrieben,
mit gutem Beispiel vorangehen . Dann würde
ste vor allen Dingen auch der Arbeitslosigkeit
m etwas entgegenwirken , was im allgemeinen
Interesse der Stützpunkte der Marincbetriebe in
jeder Beziehung begrüßt werde» würde!

Herr General von Schleicher hat gestern er¬
klärt, aus welchen Gründen der Kommunisten-
und Nationalsozialisten -Erlaß für die Heeres¬
und Marinebetriebe nach der nationalsozialisti¬
schen Seite hin abgestoppt worden ist. Damit
haben Sie ein ?» ungeheuren Prestigeverlust er¬
litten und vor allen Dingen den Eindruck einer
ungleichmäßigen und ungerechten Behandlung
erweckt. Ich will nicht aus alle Einzelheiten
dieser Frage eingehen , so lohnend das wäre , aber
wozu Ihr Zurückweichen geführt hat, das zeigt
Ihnen der Depotvorstand Kaiser in Cux¬
haven . Er wirst  alte , seit mehr als 18
Jahren bei der Marine tätige , sozialdemokra¬
tischer Gesinnung verdächte Leute hinaus und
holt sich unter Umgehung des Ar¬
beitsnachweises ausgesprochene
Nationalsozialisten gleich dutzend-
weiseherein!  Der Herr macht ja schon seit
langer Zeit in einer recht üblen Weise von sich
reden. Ist es Ihnen wirklich nicht möglich, die¬
sen Mann endlich zur Raison zu bringen ? Oder
muß man daran zweifeln , daß in der Marjne-
leitung dazu überhaupt der gute Wille besteht?

Redner bespricht sodann noch Angestell¬
ten - und Werkmeistersragen.  Auch
das Problem der Marineärzte mit Pri¬
vatpraxis  wird von ihm unter dem Ge¬
sichtswinkel der Doppelverdienersrage
kritisch behandelt . Er gibt dann die (schon
gestern gebrachte) Erklärung zum Panzerkreuzer-
Bau ab.

Reichswehrminister Dr . Eroener  wies
darauf hin, daß bei der Landesverteidigung
Deutschlands die Ostsee eine besondere stra¬
tegische Rolle spiele. Diese strategische Bedeu¬
tung der Ostsee sei nach dem Weltkrieg durch die
unglückliche Grenzziehung im Osten noch gestie¬
gen . Das . strategische Kernstück stelle die Ver¬
teidigung Ostpreußens dar. Er werde bei sei¬
nen pflichtmäßtgen Vorbereitungen für die
Landesverteidigung alles tun , zu Lande und zu
Wasser, um den Schutz Ostpreußens mit den
äußersten Mitteln zu gewährleisten . (Lebhafter
Beifall .) Nachdem er sich aus militärischen und
Politischen Gründen heraus zum Wiederaufbau
unserer Seestreitkrüfte in dem Rahmen , den uns
der Versailler Vertrag gelassen habe, entschlossen
habe, stehe und falle er mit dieser einmal in
Angriff genommenen Flottenpolitik . Ein Zu¬
rück gebe es für ihn nicht.

Abg. Schöps! in (Soz .) wandte sich in
einer grundsätzlichen Erklärung gegen die Vor¬
würfe der Kommunisten , die Sozialdemokratie
habe ihren Standpunkt zur Wehrmacht geändert.
Er habe schon 1818 in der Nationalversamm¬
lung die Schaffung einer Wehrmacht vertreten.
Die Sozialdemokratie habe die
Reichswehr stets bejaht und den
Wehretat in allen Jahren bewil¬
ligt.  Daß sie zu Einzelpositionen Streichun¬
gen verlangt habe, ändere an dieser Erundein-
stellung mchts . Aus Grund ihrer positiven
Staatsanschauung habe die Sozialdemokratie
die Baterkandsverteidigung im¬
mer bejaht,  auch schon in der Kaiserzeit.
Er sei nicht nur Sozialdemokrat , sondern auch
Deutscher.  Und wenn ihm oorgeworfen
werbe, er hätte Befehle vom Reichswehrminister
«»tgegengenommen , so müßte er den Kommu¬
nisten antworten , wen » es sich um das deutsche
Volk und das deutsche Vaterland handele , dann
gehe er lieber zehnmal mit Herrn Eroener als
nur 'inmal mit Herrn Stöcker.

(Berlin,  12 . März . Radiodienst .)
Im Aaushaltsausschuß des Reichstages wurde
heule vormittag aus Antrag des Unteraus¬
schusses die Beihilfe an dis Deutsche « '

Werke in Kiel  in Höhe von 8,8 Milli¬
onen Mark  bewilligt . Eine endgültige
Entscheidung über die Höhe der Beihilfe fällt
erst bei der Beratung des Ergänzungsetats,
der eine Kürzung aus zwei Millionen vorsteht.
Der Ausschuß begann dann in Anwesenheit des
Reichsfinanzministers die Beratung des Haus¬

haltgesetzes. Dieser Beratung kommt insofern
besondere Bedeutung zu, als in das Haushal-
tungsgesetz die von der Deutschen Bottspartei
geforderte Ermächtigung zur Einsparung
weiterer 308 Millionen im Etat für 1931 ein¬
gearbeitet werden soll.

Sberlellner 3oubkoss.
..Sier werden Sie vom Schwager des Kaisers
bedient!"

Ein Kranz von Skandalgeschichten rankt sich
um die Gestalt Alexander Zubkoffs,  des ehe¬
maligen Gatten der Prinzessin Viktoria von
Preußen . Es ist selbstverständlich, daß die merk¬
würdigen Manieren seines Schwagers dem
früheren deutschen Kaiser besonders peinlich
sind. Zubkoff, augenblicklich Kellner  in der
Stadt Luxemburg , hat erst kürzlich wieder von
sich reden gemacht. „Hier werden Sie
vom Schwager des Kaisers bedient"
— jo ladet das Lokal die Gäste ein , in dem
Zubkoff angestellt ist.

lieber Geschmackläßt sich nicht streiten . Von
Doorn aus versuchte man noch in letzter Zeit,
Zubkoff zur Aufgabe seines jetzigen Berufes zu
veranlassen . Der ehemalig « Kaiser  soll
ihm durch Mittelspersonen ein Landhaus und
eine auskömmliche Rente angeboten haben.

Eigentlich sollte man annehmen , daß Zub¬
koff mit beiden Händen zugegnffen hätte . Die
Offerte wurde ihm von der Gräfin von Spach
im Auftrag des Hauses Doorn llberbracht, wenn
diese auch behauptet , rein privatim zu handeln.

Die Gründe für die Ablehnung  jedoch
sind geradezu abenteuerlich . Vor einigen Mo¬
naten erlitt Zubkoff einen Tobsuchtsanfall und
wurde nur mit Mühe gefesselt und überwältigt.
Daraufhin reisten seine Mutter und eine Ver¬
wandte des kaiserlichen Hauses nach Luxem¬
burg, um seine Ueberführung in eine Irren¬
anstalt zu . veranlassen . Als die beiden jedoch
eintrafen und schon die Vorbereitungen für
eine Sanatoriums -Aufnahme getroffen hatten,
ergab sich, daß die Tobsucht aus zu starkem
Alkoholgenuß  resultiert hatte und bereits
verflogen war , als die Jrrenwärter etn-
trafen.

Seit dieser Zeit aber wurde immer wieder
versucht, Zubkoff in eine Irrenanstalt zu pla¬
zieren . Auch jetzt bei diejem so angenehmen
Angebot mit einer kleinen Villa irgendwo und
einer kleinen Rente hat Zubkoff die Vermu¬
tung , daß man ihn sobald als möglich in ein
Sanatorium schaffen will , wenn er nicht mehr
in der Lage ist, durch die Ausübung seines Be¬
rufes zu beweisen , daß er normal und gesund ist.

Zum Beweis dafür , wie wenig er daran
denkt, seinen Beruf in Luxemburg , der sich
ganz gut rentiert,  aufzugeben , hat er
seine Einbürgerung in Luxemburg beantragt.
Von anderer Seite wird allerdings behauptet,
daß Alexander Zubkoff das Schild in dem Fen¬
ster belasse, um seine Forderungen an die
kaiserliche Familie in Doorn noch ein wenig
h ö h e r zu schrauben — was man ja aus
gut deutsch sonst Erpressung nennt . Beachtens¬
wert ist, daß Gräfin von Spach noch in Luxem¬
burg weilt , also die Hoffnung noch keineswegs
aufgegeben hat , bei Zubkoff noch etwas zu
erreichen.

Das Roltenadkommen.
Aus Paris wird berichtet : Die lang erwar¬

tete Veröffentlichung des französisch-italienischen
Flottenkompromisses ist am Mittwoch endlich
erfolgt . Das Dokument ist aber in so dunklem
Kanzleistil gehalten , daß es nur wenigen im
Dienst ergrauten Fachleuten gelingen kann, sich
aus diesem Text ohne weiteres ein Bild zu
machen. Das Abkommen enthält folgende Be¬
stimmungen:

An Großkampfschiffen dürfen Frankreich und
Italien ie zwei Panzerkreuzer  von je
23 000 Tonnen baueir. muffen dafür aber zwei
alte Einheiten abrllsten. Ihre Gesamttonnage
für Großkampfschiffe wird in Abänderung des
Abkommens von Washington von 178 009 auf
181 000 Tonnen erhöht. Vier 10 OOÜ-Tonnen-
Kreuzer dürfen nur noch im Bauprogramm
von 1930 ausgeführt werden . An kleinen
Kreuzern dürfen nur Ersatzbauten vorgenom¬
men werden , und auch dann nur von alten
Einheiten , die über IS Jahre lang im Dienst
sind. An U - Booten  wird ebenfalls nur
das Bauprogramm von 1030 ausgeführt , und
der Ersatz alter Einheiten sichergestellt. Dazu
wird bemerkt, daß Frankreich somit eine U-
Boottonnage von 82 000 Tonnen erhält , die
„nach Ansicht Englands zu hoch ist gegenüber
der englischen Zerstörertonnage von 180 000
Tonnen ". Trotzdem verzichte England  auf
jeden Widerspruch, so heißt es im Vertrags¬
text ausdrücklich, unter Vorbehalt der allge¬
meinen Revision der Flottenstärke durch die
Abrüstungskonferenz im Jahre 1932. In einem
Anhang endlich bestimmt der Vertrag , daß
Frankreich und Italien dem Londoner Flotten¬
abkommen beitreten , daß aber der vorliegende
Vertrag nur eine Regelung bis 1936 darstelle,
ohne das Kräfteverhältnis zwischen beiden
Mächten endgültig festzulegen.

Das vorliegende Flottenabkommen stellt
alles in allem ein nicht unbeträchtliches Ent¬
gegenkommen Frankreichs und Ita¬
liens auf dem Wegg der Abrüstung
dar. Beide Mächte verzichten bis 1936 auf alle
Neubauten mit Ausnahme der beiden Panzer¬
kreuzer von 23 009 Tonnen . Nur Vrsatzbauten
sind gestattet . Nach dem Vertrag stellt sich das
Kräfteverhältnis zwischen beiden Mächten wie
folgt dar (erste Zahl Frankreich, zweite Ita¬
lien ) : Großkampfschiffe 7. 4 : Panzerkreuzer 5.
4 ; große Kreuzer (10 000 Tonnen ) 7. 7 : kleine
Kreuzer 11. 18 : Zerstörer 81.86 : Hock'see-Tor-
pedoboote 64 36 : Kllsten-Torpedobootc 0. 38:
U-Boote 82 000 Tonnen . 62 700 Tonnen : Flug¬
zeugmutterschiffs 1. o. Die Ueberlegen-
Hejt der französischen Flotte gegen¬

über der italienische«  beziffert sich nach
Durchführung des Vertrags noch auf rund
188 000 Tonnen.

Politische Schlägerei.
Aus Berlin wird gemeldet : In einer Wirt¬

schaft in Schöneberg  waren Angehörige des
Freien Wandervereins anwesend . Als die
Vereinsmitglieder aus dem Lokal gingen , rie¬
fen ihnen zwei vorbeikommende männliche Per¬
sonen „Heit !" zu. Es entstand ein kurzer Wort¬
wechsel, in dessen Verlauf von einem bisher
unbekannten Täter ein Schuß abgegeben wurde,
der einen 17sähriaen Lehrling  in den
Bauch traf. Der Schwerverletzte wurde nach
dem Schöneberger Krankenhaus gebracht. Der
Täter und sein Begleiter flüchteten alsdann in
ein Lokal in der Hauvtstraße . wo eine SA .-
Versammlung abgehalten wurde . Von der
Polizei wurden dort etwa 110 National¬
sozialisten . zum Teil in Braunhemden , zwanas-
gestellt und dem Polizeipräsidium zwecks Er¬
mittelung des Täters eingeliefert.

Oldenburger Landtag.
Antworten der oldenburaische«

Staatsregierung an den Landtag.
Die Regierung wird dem Ersuchen des

Landtages gemäß darauf achten, daß die von
den Gemeinden erhobenen Wegesteuern
lediglich zur Instandhaltung der Straßen und
Wege verwandt werden. — Die Regierung wird
künftighin dem Landtag beim Zusammentritt
zu seiner ordentlichen Tagung jeweils einen
Nachtragshaushalt  vorlsgen , soweit sich
ergibt , daß Haushaltspositionen voraussichtlich
überschritten werden müssen. — Die Regierung
wird nach Möglichkeit dem Wunsch des Land¬
tages Rechnung tragen , den Staatsanteil an
der Kraftfahrzeugsteuer restlos für die
Stratzeninstandhaltung  zu verwenden.

Entscheidung für Oldenburg gefordert.
Der Bauernbund für Oldenburg und Ost-

friesland sandte an den Reichskanzler Dr. Brü-
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Die Vrüfmra

-es Stationsvorstehers.
Von

Georg Schesf.
(Nachdruck verbaten .)

Bill Reed war Stationsvorsteher in Holly-
hights . Die Station selbst bestand nur aus einem
alten , ausrangierten Personenwagen . Die Züge
nach dem Westen sausten an ihr vorbei . Wer
von Hollyhights irgendwohin fahren wollte,
durfte nicht etwa di« Station zum Einsteigen be¬
nutzen. Da hätte er lange warten müssen, bis
ein Zug hielt . Er mußte zwei Stunden mit dem
Wagen fahren , um eine Haltestelle zu finden.

Bill Reed hatte nichts zu tun , als aufzupassen,
ob aus einem der vorbeifahrenden Expreßzllge
ein Briefsack herausgeworfen wurde . Dann
mußte er noch dis Strecke ablaufen , die Schienen
Nachsehen, ob sich nicht irgendwo etwas gelockert
hatte . Das war aber weiter kein« schwere
Arbeit . Man spazierte an den Gleisen entlang
und gucktescharfzu, pochte mal mit dem Hammer
an irgendeiner Stelle.

Man darf nun den Posten Bill Reeds nicht
allzu ideal auffassen. Er mußte auch noch den
Telegraphen bedienen . Aber kein Mensch in den
Vereinigten Staaten wollte irgendetwas von
ihm wissen. Hollyhights lag außerhalb der
Interessensphäre der Menschheit. Es war ein
verlorener Posten . Man bezahlte das Gehalt,
das im Briefsack kam. fuhr vorbei und lachte
über die Haltestelle , die aus einem alten Per¬
sonenwagen bestand.

Als aber eines Tages Bill Reed die Strecke
ablief , fand er zwei englische Meilen oberhalb
der Haltestelle , an der niemand hielt , einen
wilden Rosenstockgerade am Gleise aufgeschossen.
Nun stand hinter der Haltestelle Hollyhights auch
ein wilder Rosenstock. Und Bill Reed freute
sich, daß von dort aus vielleicht die ganze Bahn¬
streckemit wilden Rosenstöcken bepflanzt werden
könne, ohne daß er sich dabei besonders anzv-
'trengen brauche. Dann aber fiel ihm ein , daß
ms verboten sei. Es durfte nichts an der Bahn¬
trecke gezogen werden , und er riß am nächsten

Tage den kleinen Rosenstock aus und grub ihn
hinter dem Stationsgebäude ein . Der wilde
Rosenstock entwickelte sich und trug im Frühling
Blüten . Schöne, weiße Blüten . Schmetterlinge
umgaukelten sie. Sie bevorzugten die Blüten
des kleinen Stockes, zum Strauch flogen sie gar
nicht. Ueber d->n Strauch flogen die Rauch-
chwaden der Expretzzüge, die an Hollyhights

vorbeifuhren.
Eines schönen Friihlingsmorgens kam Mary

Sweet , die achtzehnjährige Tochter des Farmers
aus Hollyhights , auf die Station . Sie war eine
echte Vollblutamerikanerin , ritt , schoß, schwamm
über den River , der reißend dem Großen See
zuströmte. Bill . Reed saß gerade am Tele¬
graphen und nahm die Meldung entgegen , daß
der Expreß in drei Minuten seine Station
passieren würde.

iwrg folgendes Telegramm : „Unrentabilität der
lldenburgischen Bauernbetriebe , insbesondere
»er Marsch, täglich unhaltbarer . Das krasse
Mißverhältnis zwischen Preisen  für die be¬
nötigten Futtermittel und für landwirtschaft¬
liche Veredelungsprodukte ruiniert uns . Dazu
in einzelnen Aemtern der Marsch katastrophale
Miiuseschäden.  Die meisten oldenburgi-
schen Bauernbetriebe sind heute Verlustwirt-
schaften, viele hundertprozentig und höher ver¬
schuldet. Bauernbund für Oldenburg und Ost¬
sriesland bitte Reichsregierung dringlichst,
Oldenburg in den räumlichen Bereich der Ent¬
schuldung zu ziehen ."

Zwischenfall Lei der Lotterieziehung.
Bei der Ziehung der Preußisch-Süddeutschen

Klassenlotterie ereignete sich, dem „Berliner
Tageblatt " zufolge , gestern mittag ein unlieb¬
samer Zwischenfall , der möglicherweise Rekla¬
mationen nach sich ziehen wird . Mitten in der
Ziehung sprang plötzlich ein Röllchen aus der
Trommel und siel auf den Fußboden Die an
der Ziehung beteiligten Beamten bemerkten den
Vorfall nicht sofort und wurden erst nach einiger
Zeit vom Publikum darauf aufmerksam ge¬
macht. Die Ziehung wurde unterbrochen und
das Röllchen in die Trommel zurllckgelegi. In¬
zwischen waren aber 40 Nummern gezogen wor¬
den. Die bei diesem Zwischenfall vorüber¬
gehend ausgeschaltete Nummer wurde nicht 'est-
gestellt , weil ein nichtgezogenes Röllchen wäh¬
rend der Ziehung nicht geöffnet werden darf.
Die Lotteriedlrektion war von dem Vorfall so¬
fort benachrichtigt worden und nahm «in
Protokoll auf . Dann erst wurde die Ziehung
fortgesetzt.

Hermann Müllers Zustand ernst!
Heute mittag wird aus Berlin gemeldet , daß

de« Zustand Hermann Müllers  sehr
ernst ist.

sein« Beratungen
steht der Etat des

Durch anhaltenden Schneesturm und Schnee¬
verwehungen mußten in Pommern sämt¬
liche Kleinbahnen  einstweilen stillgelegt
werden.

Nach dreitägiger Panse nimmt der Reichs¬
tag  heute nachmittag 3 Uhr '
wieder aus, Zur Behandlung
Reichsarbeitsministers.

Nach einer Meldung aus Detmold ist das
von den Nationalsozialisten und den Konserva¬
tiven eingeleitete Volksbegehren aus vorzeitige
Auslösung des lippischen Landtages  er-
folgrenh verlaufen . Die für das Volksbegehren
erforderliche Stimmenzahl ist hente erreicht
worden.

Für dis Hinterbliebenen des Als-
dorfer Unglücks  find , wie der preußische
Handelsminister mittstlt , 1,8 Millionen verfüg¬
bar. Davon find 1^ Millionen zur Unter¬
stützung der Hinterbliebenen vorgesehenen : über
380 090 Mark sollen zur Errichtung eines Fonds
benutzt werden , aus dem man die Hinterbliebe¬
nen der bei anderen Unglücken getöteten Berg¬
leute des Aachener Steinkohlenreviers unter¬
stützen will.

„Bill !" sagte Mary und lächelte ihn mit ihren
weißen Zähnen und den Grübchen im Kinn an,
„Ich muß nach Maryland . Lasse den Zug halten,
ich habe keine Lust, zwei Stunden wett mit den
Gäulen zu fahren ."

„Zug halten ?" stammelte Bill Reed . Warum
verlangte ste nicht sonst was Verrücktes, viel¬
leicht daß nach Hollyhights das Weiße Haus ver¬
legt werde, oder daß an Stelle seines Stations¬
gebäudes ein vierstöckiges Haus errichtet werde.

„Bill !" rief das Mädchen. „Ich mache keine
Späße . Läßt du den Expreß nicht halten , dann
brauchst du Sonntags nicht mehr zu uns zu
kommen. Ich mag keinen Eisenbahner leiden,
der nicht einmal einen lumpigen Zug zum
Halten bringen kann!"

Bill Reed stand der Angstschweiß auf der
Stirn . Er liebte die schöne Mary , und ste beids
standen vor der Verlobung . Der Vater hatte
Verbindungen bis weiß Gott wohin . Bill
konnte richtiger Stationsvorsteher werden.

Mit trotzigem Gesicht stand Mary da und
kaute an einem Bonbon . Sie hatte stets Bonbon
in der Tasche. — Da kam Bill ein rettender Ge¬
danke. Er stürzte hinter die Haltestelle , riß den
mit Blüten bedeckten Zweig des wilden Rosen¬
stockes ab und legte ihn mit seinen vielen Blüten
oberhalb der Haltestelle aufs Gleis Es sah aus,
als ob irgendetwas Gefährliches dalag . Vielleicht
auch eine Mine , in Papier eingehüllt . Und als
der Zugführer Collins etwas aus der Streck«,
liegen sah, gab er sofort Gegendampf , zog dis
Bremsen an und hielt knapp vor dem Hindernis,

„Hallo ! Warum hält der Zug ?" rief BÄ
und kam heran.

„Verdammt !" schrie Collins , und sprang von
der Maschine . „Was liegt bei eurem miserable«
Hundehaus auf der Strecke?"

Und auch Paffagiere stiegen aus und wunder¬
ten sich, daß der Zug hielt , hier in Hollyhights,
wo noch nie ein Zug gehalten hatte . Und man
hob den Zweig nnt den wilden Rosen auf . Man
lachte, freute sich über die Aufmerksamkeit des
Zugführers Collin , setzte sich wieder in den Ex¬
preß und fuhr weiter . Mary Sweet hatte sich
in den Zug geschwindelt und blickte beim Fenster
hinaus , als sie an Bill vorbeifuhr . Sie winkte
mit dem Taschentuch.

Bill Reed kam nicht wieder zu dem Farmer
Sweet . Als Mary wieder einmal auf dis
Station Hollyhights kam. fand sie einen Be¬
amten dort, der höflich die Hand an dis Mützs
legte . Aber als eines Tages Bill Reed hinter
seinen alten Personenwagen blickte, dessen einer
Raum ja auch sein bescheidenes Schlafgemach
war , bemerkte er einen Rosenstock, der rote
Rosen trug in üppiger Fülle . Eine liebe Hand
hatte ihn dort eingepflanzt . Und mittags kam
Mary Sweet , lud ihn zum Abendessen ein. So
saßen sie zusammen, als der E«preß vorbsisauste-
Ein riesiger Briefsack flog heraus Zn ihm war
nur ein einziger Brief , an Bill Reed selbst, sind
in ihm stand zu lesen, daß er zum Stationsvor¬
steher in Lakecity ernannt worden sei. Bill Reed
freute sich und Mary Sweet auch. Aber sis
hatte ihren  Willen durchgesetzt, war in Kolly-
hights in den Zug gestiegen , wo nie ein Zug
hielt und hatte Bill doch als Mann bekommen»
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Die täglichen Unfälle . Gestern nachmittag
gegen 4.80 Uhr rutschte in der Bismarckstraße
eine Radlerin infolge der Schneemassen aus.
Sie erlitt Verletzungen . Ihr ward von einem
Arbeitersamariter die erste Hilfe zuteil . Sie
mutzte mit einem Auto nach Hause gebracht
werden . — In der Peterstraße fuhr ein Bäcker¬
wagen gegen den Bordstein . Der Kutscher
stürzte vom Bock und trug Hautabschürfungen
davon , während am Wagen ein Rad brach.

Die Prüfung am städtischen Seminar . Die
Schülerinnen des Rüstringer Handarbeits - und
Kindergärtnerinnen -Seminars legten von Mon¬
tag bis gestern unter dem Vorsitz des Ober¬
schulrats Heering die staatliche Abschlußprü¬
fung ab . Folgende 18 Schülerinnen bestanden
ihre staatliche Kindergärtnerinnenprüfung:
Aus Rüst ringen:  Charlotte Böhme,
Marie Christians . Rotraut Friedrichs . Johanna
Hebeis , Anneliese Heine . Käte Hinrichs . Ger¬
trud Hutschen . Marianne Iantzen , Ruth Kamp,
Annalotte Langlotz , Amanda Luckmann , Renate
Wilts : aus Wilhelmshaven:  Else
Hartmann , Lisa Holzapfel . Marga Kobelt,
Lieselotte Klußmann . Frieda Warning : aus
Varel:  Erna Hackfeld. Im Anschluß daran
findet von Freitag bis Sonntag eine öffent¬
liche Ausstellung der Schülerinnenarbeiten Lei¬
der Seminare statt.

Eine Warnung an alle Kraftfahrzeugführer.
Nachdem Schneefall eingetreten und der Schnee
Innerhalb der Gleiszone der Straßenbahn durch
Salz aufgelöst ist, zeigt der Fahrdamm der
Stratze schnell das übliche Bild . Der durch das
Salzstreuen entstandene Schmutz wird von den
Fußgängern als äußerst unangenehm empfun¬
den , besonders wenn er durch schnellfah¬
rende Fahrzeuge  auf die Kleidung der
Fußgänger übertragen wird . An die Führer
von Kraftfahrzeugen ergeht daher die Mah¬
nung . vorsichtig zu fahren , um sich vor Bestra¬
fungen und Schadensersatzforderungen zu
schützen. Nach den Vorschriften der Stratzen-
ordnung ist die Fahrgeschwindigkeit jederzeit
so einzurichten , daß keine Menschen oder Sachen
beschädigt oder beschmutzt werden . Da eine
verschmutzte Straße auch dis Verschmutzung des
Hinteren Kennzeichens  der Kraftfahr¬
zeuge im Gefolge hat , wird darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß sich die Kraftfahrzeugführer
häufiger davon zu überzeugen haben , ob das
Kennzeichen leserlich bleibt.

g. Der Filmabend des SPD .-Bildungs-
ausschusses. Im „Werftspeisehaus " veranstal¬
tete gestern abend der Bildungsausschutz der
SPD . seinen Filmabend , der in Anbetracht des
schlechten Wetters noch leidlich besucht war.
Genosse Kraft  sprach eingangs einige ein¬
führende Worte , dann rollte der Film „Das
erwachende Aegypten"  über die Leine¬
wand . Alexandrien . Kairo , der Suez -Kanal,
die Pyramiden bei Gizeh , das fruchtbare Nil¬
delta . eine Fahrt durch die Wüste wurden in
guten und klaren Bildern vorgefuhrt . Gut
herausgearbeitet sind die sozialen Gegensätze
in dem von 15 Millionen Menschen bewohnten
Lande . Auf der einen Seite die Prachtschlösfer
der Begüterten , auf der anderen Seite das
Elend der Fellachen , die mit denselben Werk¬
zeugen und Hilfsmitteln , wie sie schon vor
Tausenden von Jahren benutzt wurden , das
Land bewässern und bestellen . Schrecklich sind
die Bilder von den Leiden der Kinder , die bet
den Ausgrabungen mit ins Joch gespannt wer¬
den : über ihrem Haupte schwebt stets die
Peitsche des Aufsehers . Die Schlußbilder
künden drohenden Sturm an . — Nach diesem

TechrnkersehQft und strvertslosigkert.
Vom Bund der technischen Angestellten rn -d

Beamten , Ortsgruppe Wilhelmshaven , gehen
uns die folgenden Ausführungen zu : Mit gro¬
ßer Besorgnis sieht die Technikerschaft das un¬
geheure Anschwellen der Arbeitslosigkeit , die
auch in ihren Kreisen Opfer in größtem Aus¬
maße verlangt . Doch wenn auch nicht in diesem
Umfang , so hat es in der kapitalistischen Wirt¬
schaftsordnung von jeher Beschäftigungskrisen
'gegeben . Diese wurden wohl etwas überwun¬
den , doch läßt sich ein stetiges Anwachsen der
Arbeitslosenziffern Nachweisen. Forscht man den
Gründen nach, um Wege zu finden , diesem
Uebel zu begegnen , so liegt doch wohl zweifellos
die Hauptschuld an der planlosen Wirtschafts¬
ordnung . Es wirken auch wohl noch eine Reihe
anderer Ursachen mit , doch das sind nur Be¬
gleiterscheinungen , die verschwinden oder über¬
wunden werden können , wenn die Hauptsache
beseitigt würde.

Gerade der Techniker , gewohnt , seine Arbei¬
ten planvoll zu durchdenken , jedes Element und
Teilchen auf seine Notwendigkeit und Zweck¬
mäßigkeit hin zu prüfen , sieht mit größtem Un¬
behagen , wie planlos die Wirtschaft arbeitet.
Jeder Unternehmer fabriziert , was er Lust hat
und woran er glaubt , am meisten zu ver¬
dienen , gleichgültig ob Bedarf vorhanden ' st
oder nicht . Der Handel ist ganz ungesund über¬
setzt. Alle Mittel und Kräfte , die die Technik
in nie gekanntem Ausmaße der Wirtschaft zur
Verfügung stellt , dienen nur dem einzelnen
Unternehmer , statt sich segensreich für das All¬
gemeinwohl auszuwirken . Wozu alle Erfindun-

Film wurden noch Bilder von der Arbeiter-
Olympiade in Frankfurt gezeigt . Umrahmt
wurde die Veranstaltung von Darbietungen
einer kleinen Musikkapelle , die auch die Filme
begleitete.

Erfolgreiche Schüler von Pagenstechers
Privatschule . Die vom 4. bis 11. März in Ol-
burg abgshaltene Prüfung der mittleren Reife
bestanden folgende acht Schüler von Pagen¬
stechers Privatschule : Heinz Dannemann aus
Sande , Franz Ebert , Werner Kühl . Waldemar
Meyer . Wilhelm Niehutz . Karl Palm . Helmut
Stumpf und Theodor Schmidt , letztere sämtlich
aus den Iadestädten.

Zirkus -Film im „Adler ". Wir werden um
Abdruck des Folgenden ersucht : Der Film vom
Zirkus Straßburger  läuft ab heute bis
einschließlich Dienstag in den Adler -Lichtspie¬
len . Der Filmstreifen ist unter den größten
Schwierigkeiten aufgenommen worden : er zeigt,
welchen Umfang das Schaumaterial des Zir¬
kus , der nächste Woche in die Iadestädte kommt,
hat . Etwa 170 Pferde und etwa 800 exotische
Tiere . Vor den Augen des Beschauers svielt
sich das schwierige Ausladen der unzähligen
wilden und seltenen Tiere aus dem Eisenbahn¬
waggon ab : bis man schließlich mit dem ge¬
samten Material auf dem Ausstellungsplatz'
angelangt ist. Hier wächst das Zirkuszelt in
nur fünf Stunden aus dem Boden . Man sieht
das Durcheinander der großen Menge von Ar¬
beitern . Der Zirkus hat insgesamt 450 An¬
gestellte . die mit langaeübter Fertigkeit die
Wände des Zirkuszeltes Hochziehen, bis schließ¬
lich der stattliche Bau vollendet ist. Auch
einige Proben von den Sehenswürdigkeiten
bekommt man vorgeführt , so daß man den
Vorführungen im Zirkus mit großem Interesse
entaegensehen . kann.

Kommt zum Theaterabend der Arbeiter¬
wohlfahrt . Für Sonnabend muß Parole sein:
„Besucht den Theaterabend der Arbeiterwohl¬
fahrt im Schützenhof !" Alle die vielen

gen der Technik , wenn sie doch nur einzelnen
zugute kommen ? Die Technik erdachte neue
Arbeitsmethoden , rationalisierte die Betriebe.
Wohl wurden dadurch die Gestehungskosten
ganz erheblich gesenkt, jedoch nicht der Waren¬
preis , bestimmt nicht im selben Verhältnis.
Eine Verbilligung der Waren und Vedarss-

üter , die einen Mehrverbrauch derselben her-
eigeführt und die durch die Rationalisierung

freigewordenen Arbeitskräfte wieder benötigt
hätte , trat nicht ein . Vielmehr wurden die über¬
flüssig gewordenen Arbeitskräfte einfach ent¬
lassen . Diese fielen in erheblichem Umfang als
Konsumenten und Verbraucher aus , was natür¬
lich Rückgang der Eesamtwirtschaft bedeutete.
Rückgang der Wirtschaft bedingte aber weitere
Entlassungen und wirkt somit als Schraube
ohne Ende.

Aus dieser Erkenntnis heraus gilt es , die
planlose Wirtschaftsordnung als Hauptwurzel
der Arbeitslosigkeit zu bekämpfen . Aufgabe der
Technikerschaft ist es , in diesem Sinne zu wir¬
ken, will sie nicht nur Dienerin der Wirtschaft
sein . Sie muß dafür Sorge tragen , daß ihre
Arbeit und ihr Mühen dem Allgemeinwohl
dient . Möglich ist dieses für die Technikerschaft
in weitestem Sinne nur durch Zusammenschluß
in einer Gewerkschaft Und hier haben sich ein¬
zig und allein die freien Gewerkschaften
das Ziel gesetzt, die bestehende planlose Wirt¬
schaftsordnung durch die bessere Planwirtschaft
zu ersetzen.

Mögen die technischen Angestellten in diesem
Sinne die Konsequenz ziehen.

Freunde der Organisation sollen nicht enttäuscht
werden . Mindestens ein herzliches Lachen
wird das fidele Spiel der Theatergruppe des
Reichsbanners in der „Ehefrau wider Willen"
den Anwesenden entlocken. Auch etwas Gutes
in dieser bitterernsten Zeit ! Das Bessere des
Abends noch ist sein Zweck, bedürftigen Schul¬
entlassenen beim Eintritt ins Leben zur Ver¬
vollständigung der Aussteuer zu verhelfen . Und
es sind in diesem Jahr so viele , die auf die
Hilfe der Arbeiterwohlfahrt warten . Wer
darum irgend kann , kaufe eine Eintrittskarte
zu 50 Pf ., und wer noch das Tanzkränzchen
mitmachen will , kann dieses für weitere 60 Pf.
tun . Wißt Ihr noch, wie 's voriges Jahr in
der Arbeiterwohlsahrt war ? Die Rückerin¬
nerung wird sicher zahlreichsten Besuch heran¬
locken, dessen sind sich alle Genossinnen gewiß.

Bestandene Prüfung . Ihre Prüfung als
Schifter auf Küstenschiffahrt und kleine Hochsee¬
fischerei bestanden an der Staatlichen Seefahrt¬
schule in Leer die Herren Friedrich und Paul
Falkenberg  aus Wilhelmshaven . Moltke-
straße 12o. Die Gebrüder Falkenberg besitzen
seit langem jeder ein Fahrzeug , die zur hiesi¬
gen Fischerflotte gehören.

Wetternachrichten aus See . Autzenjade:
Wind NW . 5, Schneeschauer , See 5. Temperatur
plus 1 Grad : Minsenersand : Wind NW 5,
Schnee - und Hagelböen , See ruhig , Temperatur
0 Grad : Wanqeroog : Wind NW 3—4. bewölkt.
See ruhig , Temperatur 0 Grad : Voslapp:
Wind NW . 3, bewölkt , Hochwasser gewöhnlich.
Temperatur 0 Grad : Arnqast : Wind W . 4 be¬
wölkt , zeitweise Hagelböen , Hochwasser 4.80
Meter , Temperatur plus 0,5 Grad . — Sturm¬
warnung:  Tief 740 Deutsche Bucht sich ver¬
tiefend . Gefahr stark auffrischender Nordwest¬
winde . Siqnalbnll.

Gesetzblatt für den Freistaat Oldenburg.
Die letzte Ausgabe dieses Blattes enthält die
Verordnung für den Landesteil Oldenburg vom
20. Februar zur Aenderung der Grundbuch-

N

ordnung in der Fassung vom 28. August 1819
und 27. November 1922.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Freitag , den 13. März : Bei Winden nörd¬
licher Richtungen wolkig , noch Schauer , wieder
kälter . — Hochwasser ist am morgigen Freitag
um 7,45 Uhr und um 20,20 Uhr.

(Eine junge Schwarzwälderin in ihrer
malerischen Tracht am Tage der Kommu¬
nion .) In die Osterzeit fällt alljährlich
das Fest der Einführung junger Menschen
in die Gemeinschaft der Kirche . Sowohl
als kirchliche Feier wie als bedeutsamer
Abschnitt im Leben der jungen Menschen
spielt dieses Sakrament eine so wichtige

Rolle in Familie und Gemeinde.

ZadMMWOs
Capitol -Lichtspiele . In den Capitol -Licht¬

spielen wurde gestern der Tonfilm „Nächte
am Bosporus '' mit dem Untertitel „Der
Mann , der den Mord beging " , gegeben ., Die
Hauptdarsteller Conrad Veidt , Heinrich George
und Trude von Molos gaben Gewähr für eitlen
künstlerisch hochstehenden Film . Das Haupt¬
motiv in ihm war die Tragödie einer Frau , die,
obwohl sie sich mit ihrem Gatten nicht versteht,
sich nicht von ihm trennen kann , ohne ihren ein¬
zigen Sohn , an den sie sehr hängt , zu verlieren.
Sie vertraut sich in ihrer seelischen Bedräng¬
nis einem ausländischen Osfizier an , der ihr
aus edler Gesinnung seine Hilfe verspricht.
Nach großen Konflikten sieht er schließlich kei¬
nen anderen Ausweg , der Frau zu helfen , als
ihren Ehemann zu erschießen . Herrliche Natur¬
aufnahmen von Konstantinopel und Umgebung
umrahmen diesen äußerst spannenden Film.
Im Beiprogramm sah man noch einige kleine
Filme und die Wochenschau.

/ ?oman

^ / von

Schluß. (Nachdruck verboten .)
Ludwig dachte : Ich werde ihn in den rech¬

ten Oberarm getroffen haben oder etwas höher
In die Schulter rein . Aber kaum . Ich bin doch
gut abgekommen . Tot kann er nicht sein . . .
Nein , tot soll, darf er nicht sein . . .

Er hatte die Büchse gegen eine Tanne ge¬
lehnt . Sein Herz hämmerte . Er fühlte ein Zie¬
hen in den Knien . Hinter den Schläfen pochte
es.

Mit stockenden Schritten folgte er dem schon
über die Wiese voraufgestürmten Eruschwitz . Er
glaubte , auf Watte zu gehen . . .

Fand dann Karl , regungslos , lang aus¬
gestreckt, neben ihm Mabel , bewußtlos . Ihre
Arme lagen auf Karls Brust.

Ludwig schob sie rücksichtslos zur Seite . Er
kniete neben dem Bruder nieder . . . Unter¬
suchte : doch Schulterschuß . — Starke Blutung

Er biß die Zähne aufeinander und verfärbte
sich. Ritz seinen Rock auf und zerfetzte sein Hemd
Verband ihn . Und hatte nun blutbesudelte
Hände.

„Los , Zweige , Zweige , Bahre machen !" rief
er den wie betäubt seitab stehenden Eruschwitz
an . „Wir müssen ihn zum Wagen tragen . Er
ist noch besinnungslos ."

Er preßte sein Ohr gegen die Brust Karls
und lauschte . Atmete befreit , erhob sich. Das
Herz schlug. Gott sei Dank ! —

Sie trugen ihn quer über die Wiese . Dann
ein Stück durch das Holz, einen Weg hinab , wo
Ludwigs Wagen stand . . . .

Als sie den noch immer Bewußtlosen in die
Polster gebettet hatten , kam er zur Besinnung.

„Mabel !" war sein erstes Wort . Dann er¬
faßte er Ludwigs Gegenwart.

„Du , Ludwig ? Mein Gott ! . . . . And
Mabel ? _ Wo ist Mabel ?"

Ludwig ergriff seine sich wie suchend in die
Höhe tastende Rechte und preßte sie.

„Ruhe , Karl !" sagte er begütigend . „Ihr
ist nichts geschehen. Und du nur durch . . . ge¬
meinen Irrtum . ja . . . Irrtum . . . Set
ruhig . . . ich fahre dich zum Arzt ."

Und zu Eruschwitz gewandt : „Sorgen Sie,
daß die Dame sicher heimkommt ."

Er sprang in den Wagen . . . . ließ den
Motor anlaufen . Ein summendes Singen.
Hebelschalten . Fort.

Die grüne , stille Waldwiese mit rotem Klee,
blauem Gundermann und gelber Akelei und all
den abertausend Gräsern lag dahinten.

XVIII
Als Mabel aus ihrer Betäubung erwachte,

hatte sie Mühe , sich zurechtzufinden . War oas
alles ein wüster Traum gewesen : der peit¬
schende, nervenerschütternde Schall eines Schus¬
ses, das Niederstürzen Karls , ihr wilder , schril¬
ler Schrei vor dem grausigen , nicht zu wehren¬
den Versinken in endlose Finsternis ? Oder . .
jo . . . wie denn .

Sie richtete sich mühsam hoch, hockte in
kniender Stellung , strich sich in tastendem
Suchen über Stirn und Augen . Blickte dann
verstört um sich, sah niemand , wußte sich allem.

Eine wie Wahnsinn aufflackernde Angst
schüttelte sie . . Ein stechendes Brennen bohrte
hinter ihren Schläfen.

Sie zwang sich in die Höhe und fühlte ihre
Knie schlottern . Sie wollte einen Schrei tun.
einen Namen rufen , aber die Stimme verwei¬
gerte ihr den Dienst.

Ach . . . warum nur diese wahnwitzige
Angst ! Dort , über die Wiese weg , kam ja im
stürmenden , jagenden Lauf . . . . Nein , nicht
Karl . Ein Fremder . . . einer , der den grünen
Rock trug . . . Sie nun gleich erreicht haben
würde . . .

„Mein Gott . . . was ist denn nur ?" schrie
sie ihm entgegen , sich vorneigend und die Hände
verkrampfend.

„Ein entsetzlicher Irrtum , gnädige Frau !"
Eruschwitz war außer Atem . . . „Ein mir nicht
verständlicher Irrtum ."

Mabels Augen blickten starr . „Ich weiß
nicht . . . ich . . . ich . . finde mich nicht zu¬
recht . . . reden Sie doch!"

„Ich warnte noch . . . ich wollte es verhin¬
dern . . . Aber Herr Falk blieb dabei . . . daß
er den Bock vor sich habe . . . Und dann fiel der
Schuß . "

Mabel tastete sich schwerfällig in die Zusam¬
menhänge hinein.

Glaubte endlich zu verstehen . . . Von drü¬
ben der Schuß des dort auf Wild wartenden
Bruders . Sein Opfer Karl. . Und im Irr¬
tum ? . . Irrtum ? ? . . Oder . . . over . . .
Nein , nein ! Es war Wahnsinn!

„Und wie denn nun ?" Sie wagte sich nicht
an das Wort heran , weil es in so gräßlicher,
vernichtender Härte vor ihr stand , daß sie
meinte , von ihm erwürgt , zerschlagen zu wer¬
den . Vermochte es dann aber endlich doch zu
formen , zitternd , seine Bestätigung hören zu
müssen. „Und tot ?"

„Gott sei Dank , nein ! Ein Schulterschuß
nur . Wohl nicht ganz ungefährlich , wenn er
die Lunge gefaßt haben sollte . Aber das weiß
noch keiner . Der Arzt wird ja wohl . . ."

Mabel hörte nur noch einen Schwall von
Worten , ohne den Sinn fassen zu können . Ihre
Gedanken , wild durcheinander gewirbelt , zer¬
faserten sich an den Begebenheiten des tragi¬
schen Geschehens , verkramvften sich in die Vor¬
stellung , daß nur ein unglückseliger Irrtum die
Schuld tragen könne . Da niemand etwas
gewußt habe , niemand , niemand!

Das wie ätzendes Brennen in ihrer Seele
wühlende Verlangen , Gewißheit darüber zu
haben , trieb sie heimzukehren , um erst aus
Ludwig Falks Munde bestätigt zu hören , was
sie zu hören erwartete.

Sie lehnte die Begleitung Eruschwitz ' kurz,
fast brüsk ab uno ging den Weg zurück. Wäh¬
rend der ersten Schritte mit einem tastenden
Taumeln ihrer Füße , allmählich zur Ruhe , zur
Entschlossenheit , zu ihrer alten strengen Kühle
sich hinfindend.

Nur noch einmal lohte es wie brennende
Verwirrung . . . - Verzweiflung , heiß empor¬
quellende . . . bittersüße Erinnerung in ihr auf:
als sie die Stelle erreichte , wo Karl Falk sie in

seinen Armen aehalren Aber je weiter sie dann
dieses Stück Waldboden hinter sich ließ , um so
mehr sank alles in sich zusammen , wurde zu
kleinlichen Begebenheiten , zu Dingen — die
man in ihren Anfängen , in ihrer Weiter¬
entwicklung und in ihrem Ausklange nicht ver¬
steht . . .

Mit hartem , festem Zugreifen brachte Mabel
den im lichten Stangenholz stehenden Wagen
in Gang und fuhr , schon von erster leiser Däm¬
merung eingehüllt . den Weg nach der Staot
zurück. Ohne Hast . Ihr Denken stand unter
dem Einfluß einer kühlen Sachlichkeit . Sie war
wieder die alte Mabel Parker . —

Aber als Ludwig , sie erwartend , die Aus¬
sprache mit ihr hatte , fühlte sie sich von dieser
kühlen Sachlichkeit , diesem nüchternen , leiden¬
schaftslosen Empfinden verlassen . Seine rück¬
sichtslose Offenheit , die nichts verschwieg , nichts
beschönigte , brauste einer Sturmflut gleich durch
ihre Seele und wühlte sie bis in die tiefsten
Tiefen auf . Sie meinte , bloß und unverhüllt
vor diesem so schlicht und bei allem Ernst so
warm sprechenden Manne zu stehen , wußte sich
einer harten Scham ausgeliefert und von einem
reuevollen Empfinden gequält.

Sie konnte nicht anders : als er schwieg und
auf ihre Entgegnung wartete , erhob sie sich aus
ihrer zusammengefunkenen Haltung , näberte
sich ihm mit gebeugtem Nacken und bat : „Ver¬
zeih !" Ergriff seine Hände und neigte ihre
Lippen zu ihnen hinab.

Ludwig entzog seine Hände der Berührung
ihres Mundes.

„Nicht so, Mabel ! Nur reinen Händen darf
man sich so nähern . . . Und die meinen sind es
nicht ."

„Ich trage Mitschuld , daß sie unrein wur¬
den " , sagte sie voller Ergriffenheit.

„Wir wollen nicht mehr davon reden , Ma¬
bel , was war , sondern davon , wie es nun sein
soll. Was denkst du zu tun ?"

„Nichts anderes mehr , als heimzukehren.
Latz mich ganz still davon , Onkel Ludwig . Nur
Kornelius möchte ich noch einmal sehen und ihn
um Verzeihung bitten . . ."



k" WNHefmsljavenerTagesbericht.
Boxkämpfe im „Werftspeisehaas ".

Wie schon bekannt gemacht , findet am kom¬
menden Sonntag , nachmittags ab 5 Uhr , der
Boxkampftag der . hiesigen Freien Kraftsport-
vereinigung statt . Im großen Saal des „Werst-
speisehauses " steht, umringt von den zu einheit¬
lichen Preisen belassenen Sitzplätzen , der statt¬
liche Poüiumboxrtng und harrt der kommenden
Dinge . Die auswärtige Mannschaft ist etwas
geändert . Für Hoffmann (Delmenhorst ) kommt
Wunder (Oldenburg ) und für den erkrankten
Müller (Bremen ) trifft ein vollwertiger Ersatz
in Pröhl (Delmenhorst ) ein . welcher bereits
mit den Weltergewichtlern Bwhlmann und Hill-
mer unentschieden mehrere Male boxte . Die
Einleitungskämpfe  des Abends werden
von drei hiesigen Boxkämpferpaaren , die sich
zum erstenmal dem hiesigen Publikum verstellen,
als Schaukämpfe ausgeführt . Diese Kämpfe
sind schon beachtenswert , da man gerade bei
Fortgeschrittenen sehen kann , was dazu gehört,
ein guter Boxer zu werden . Und man wird
an dem Kontrast zwischen den Einleitungs¬
kämpfen und den Hauptkämpfen sehen, welches
unermüdliche und ausdauernde Training es er¬
fordert , um als Hauptkämpfer zu gelten.

Als erstes Paar treten Handke und Konken
an , zwei im Training ausgeglichene Kämpfer.
Schröder und Schmidt , zwei ebenso ausgeglichene
temperamentvolle Boxer , stellen sich als zweites
Paar dem Schiedsrichter , während als letzter
Einleitungskamps der schon bekanntere Fu-
trowsky II sich mit Lambrecht messen wird.
Lambrecht verfügt als Anfänger über einen sehr
harten und trockenen „Rechten ", welchen er bei
den in der Technik schon fortgeschritteneren
Futrowsky stets in „Arbeit " halten muß.

Dann folgt der Aufmarsch der Elite,
wobei als erster Auswärtiger Wunder (Olden¬
burg ) gegen Martens (FKV .) durch die Taue
klettern wird . Der Oldenburger ist gerade das
Gegenstück von Martens , jener ein wuchtiger
untersetzter Draufgänger , dieser ein „Nurtech¬
niker " , welcher mit Vorliebe den Distanzkampf
aufnimmt . Zwei Gegensätze ziehen sich an , hier
werden sie es bestimmt , nur wird Martens die¬
ses etwas dämpfen müssen, um sich behaupten
zu können . Ein Kampf , welcher sehenswert ist!
Als nächstes Paar werden sich zwei Kenner und
delikate Feinschmecker wuchtiger Schläge und
von feiten Oldenburgs ein unerhörter Wühler
dazu , dem Publikum vorstellen . Dieser Kampf
ist dazu angetan , den Zuschauern die richtige
Stimmung zu verschaffen . Der Revanchekampf
konnte nur durch Zusage Demsky zustande kom¬
men , da Hillmer inzwischen schwerer geworden
ist. Man darf auf den Ausgang gespannt sein.

Mittelgewicht  wird Frey (Emden ) ,
der Lokalmatador der dortigen Gegend , ein
Mann mit guten körperlichen Konstitutionen,
der dazugehörenden Reichweite , Technik und
Ausdauer , gegen den hiesigen erstklassigen jun¬
gen Boxsportmann Höfer « »treten . Dieser
Kampf wird vielleicht der schönste des Abendswerden.

Dann folgen die als eigentliche Haupt¬
kämpfe  anzusehenden ' Gänge im Bantam
mit Kunde als Sieger der Vorentscheidung zur
Olympiade und Hoßbach als Meister der Leicht¬
gewichtsklasse . Kunde als starrer und aus¬
dauernder Bantamler wird sich mit dem Meister
im Federgewicht , Koska (Delmenhorst ) , messen.
Hoßbach, welcher im Leichtgewicht als der ge¬
fährlichste Gegner des Bundesbesten , Köhler

Fm Banne der Damonin.
Die Liebe des S3jährigen,

lieber dreißig Jahre  versah der Ober¬
postschaffner I . seinen Dienst bei der Post und
erfreute sich eines ganz besonderen Ver¬
trauens.  Seinen Vorgesetzten war es des¬
halb eine große Ueberraschung , als man ihn
eines Tages als Sünder ertappte . Und damit
hatte es folgende Bewandtnis:

Während seiner Ehe war I . lange Jahre
an eine kranke Frau gefesselt. Standhaft er¬
trug er Sorgen und Leid , zog seine Kinder
groß , bis diese sich selbst ernähren konnten . Und
dann kamen auch für ihn Tage , die er sorgloser
verbringen konnte . Auch ein junges Weib schob
sich noch in sein Leben und der 53jährige geriet
so nach und nach in den Bann einer späten
Leidenschaft . Er hatte , wie er vor dem Wil -
helmshavener Schöffengericht  er¬
klärte , ein Mädchen an der Hand.  Das
An -der -Hand -haben scheint aber mehr die starke
Seite des schwächeren Geschlechts gewesen zu
sein, wenigstens ging das aus den Schilderun¬
gen des Verteidigers hervor , der dem I . zur
Seite stand , um die Folgen seines Sündenfalles
in milderem Lichte darzustellen . Dieses Weib,
dem der I . verfallen war , soll einen geradezu
dämonischen Einfluß  auf ihn ausgeübt
haben , gegen den er sich vergeblich aufbäumte.
Nie soll diese Sirene ihn aus den Klauen ge¬
lassen haben , ständig sei sie hinter ihm her¬
gewesen und hätte selbst aus seinen Dienstwegen
ihm keine Ruhe gegeben.

Das Liebchen des I . muß auch recht an¬
spruchsvoll gewesen sein,  hatte viele
Wünsche nach mancherlei schönen Dingen . Aber
das Gehalt dieses Oberpostschaffners war nicht
so groß , daß er alle Ansprüche befriedigen
konnte . Und da Liebe blind macht , besonders
in älteren Jahren , sah I . nicht die Folgen , die
sich vor ihm aufreckten , als er sein Einkom¬
men „verbesserte ".

Er tat das nicht auf einmal , sondern so
nach und nach. Als Eeldbriefträger hatte er
auch die Nachnahmebestellung.  Nach¬
nahmen gehen als gewöhnliche Sendungen durch
den Postbetrieb , wenn sie nicht eingelöst wer¬
den . Dann freilich erfolgt eine Einzelregistrie¬
rung , da ja die Post das Geld an den Aufgeber
leiten muß . Nach Eingang am Bestellungsort
bekommt der Briefträger die Nachnahmekarten

Sie in das Gefängnis führte.
stückweise zugezählt . Die Endsumme der Einzel¬
beträge sowie die Stückzahl wird in ein Register
eingetragen . Sonst nichts . Kommt der Bote
vom Bestellgang zurück und hat eingelöste Nach¬
nahmen darunter , werden diese Beträge von
der Endsumme abgesetzt und die Karten heraus¬
genommen . Die übrigen werden nach Stückzahl
und Endsumme verglichen und in diesem rein
summarischen Verfahren wieder in das Re¬
gister eingetragen.

Auf irgendeine Weise hatte sich I . nun an¬
dere Nachnahmen verschafft,  eingetöste
zurückbehalten und die anderen dazwischen
geschmuggelt.  Die Stückzahl stimmte nun
vorerst einmal . Aber auch die Endsumme
mußte ja stimmen . Das bewerkstelligte der I
in der Art , daß er die Register entspre¬
chend „korrigierte ". Diese Eintragungen
der neuen Endsummen machte er teilweise in
so plumper Form , daß es ein Wunder war . daß
die Geschichte nicht sofort bemerkt wurde.

Schließlich schöpfte man doch Verdacht . Es
wurden dem I . Nachnahmen übergeben , deren
Einzelbeträge ohne sein Wissen festgestellt
waren . Und der Ahnungslose tappte in die
Falle . Er gestand denn auch bei der Verneh¬
mung ein , daß er innerhalb eines Vier¬tel ; ahr es  etwa 35 Nachnahmen unter¬
schlagen  und die Beträge , geringere und auch
solche von 100 bis 200 RM ., insgesamt etwa
1500 RM ., in seine Tasche bugsiert
hatte.

Der Schaden , den die Post erlitt , dürfte bis
zur Erledigung des Disziplinarverfah¬
rens  nahezu gedeckt und das Defizit  in der
Postkasse ausgeglichen sein. I . bekommt sein
volles Gehalt  vorerst noch weiter und hat
die Möglichkeit , davon abzutragen  Das
ist ein Zeichen des Wohlwollens , das er sich in
seiner langjährigen Dienstzeit erworben hat.

Der Staatsanwalt beantragte gegen den so
jäh aus der Bahn Geschleuderten , der nun eine
späte Wallung seines Blutes bitter büßen muß,
ein Jahr Gefängnis.  Das Urteil lau¬
tete , wie wir gestern schon berichteten , dem An¬
träge des Staatsanwalts entsprechend . Außer¬
dem wurde dem Verurteilten auf drei Jahre
die Befähigung zur Ausübung öffentlicher Aem-ter aberkannt.

(Hannover ) , verzeichnet wird , und sich trotz.
langer Abwesenheit zu erstaunlicher Form auf-
geschwungen hat , wird einen schweren Stand
gegen Pröhl (Delmenhorst ) haben und sich trotz
allem anstrengen müssen, um auf die voraus¬
sichtliche Strecke von fünf Runden sich behaup¬
ten zu können . Alles in allem sieht man , daß
der Besuch allen Freunden und Kennern des
Boxsports zu empfehlen ist.

-i-

Entstehung und Entwicklung der Beamten¬
bewegung . Im Rahmen des staatsbürgerlichen
Kursus der Ortsgruppe WilhelMshaven -Rüst-
ringen des Deutschen Veamtenbundes sprach
gestern abend in der Gewerbeschule Herr
Fündling  aus Hannover . Das Thema , die
Entstehung und Entwicklung der Beamtewüewe-
gung in Deutschland unter besonderer Berück¬
sichtigung des Deutschen Beamtenbundes , be¬

handelte der Vortragende in eineinhalbstündi¬
gen Ausführungen . Er schilderte , wie in der
Beamtenbewegung , die bereits mehr als ein
Jahrhundert alt ist. die ersten Fachverbände
gegründet wurden , welche Aufgabe diese sich
stellten . Zu Anfang des 19. Jahrhunderts —
bis dahin wirkten nur die Fachverbände — er¬
folgte die Gründung von Veamtenwahlvereinen
zu dem Zweck, in den Parlamenten Einfluß zu
gewinnen . Aber in der Beamtenschaft sind die
politischen Gegensätze groß . Im Jahre 1906
wurde der Versuch unternommen , einen Gesamt¬
zusammenschluß herbeizuführen , jedoch schlief
dieser „Deutsche Beamtenbund " wieder ein

.1909 trat an seine Stelle der „Bund der Fest¬
besoldeten " . Auch dieser erzielte in den zehn
Jahren seines Bestehens keinen durchschlagen¬
den Erfolg . Nach verschiedentlichen Verhand¬
lungen der Führer der einzelnen Beamtenorga-

nisationen kam es am 4. Dezember 1918 zur
Gründung des jetzt bestehenden „Deutschen
Beamtenbundes " , dessen mehr gewerkschaftlicher
Charakter von Beginn an klar zutage trat.
Zwar blieb der neue Bund von Absplitterun¬
gen nicht verschont , entwickelte sich aber doch zu
einer erfreulichen Organisation , in der , wie der
Vortragende hervorhob . die Anhänger sämt¬
licher Parteien von links bis ganz rechts (ob
auch Kommunisten , steht nicht fest) einheitlich
zusammen wirken , um die wirtschaftlichen In¬
teressen der Beamten zu vertreten.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer . Verlegung des

inneren Wangerooger Fahrwassers von der
Mittel -Rinne in die Old -Oog -Rinne . Es ist
beabsichtigt , im Laufe des Monats März , wenn
die Witterungsverhältnisse es gestatten , den
oberen Teil des Wangerooger Fahrwassers und
die anschließende Old -Ooog -Rinne als Haupt-
fahrwasser mit Leucht - uud Fahrwassertonnen
zu bezeichnen und nach Durchführung dieser Ar¬
beiten und Inbetriebnahme des neuen Fahr¬
wassers die ausliegende Betonnung der z. Zt.
in Benutzung befindlichen Mittel -Rinne end¬
gültig einzuziehen . Nähere Angaben über das
neue Fahrwasser , seine Bezeichnung und über
Beginn und Dauer der Betonnungsarbeiten
folgen.

Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Chemnitz " Kpt . Wein¬
berg , von Island in Wesermünoe ; „Mann¬
heim ", Kpt . Kruse , von der Nordsee in Weser¬
münde . Abfahrt heute : „Konsul Dubbert ",
Kpt . Schräge , von Nordenham nach Island;
„Otto Kühling " , Kpt . G. Erfeling , von Nor¬
denham nach Island ; „Stuttgart ", Kpt . Men-
stng, von Nordenham nach Island ; „Gleiwitz ",
Kpt . Klieme , von Nordenham nach Island;
„Wuppertal ", Kpt . Keschke, von Nordenham
nach Island.

Varel.
t . Aus dem Gerichtssaal . Vor dem Einzel¬

richter stand gestern der Händler d. B . Er hatte
sich zu verantworten , weil er in vielen Fällen,
ohne im Besitz einer Schlachtereianlage zu sein,
Schweine schlachtete und das verarbeitete Fleisch
in seinem Laden verkaufte . Gleichfalls hatte
er es unterlassen , die geschlachteten Schweine
tierärztlich untersuchen zu lassen . Dieser Um¬
stand hatte schon dazu geführt , daß 391 Pfund
Räucherwaren beschlagnahmt wurden . Das
Gericht verurteilte o. B . wegen dieser Ver¬
gehen zu 80 RM . Geldstrafe . Ferner bestätigte
das Gericht die Beschlagnahme der Räucher¬
waren , was natürlich für den Beklagten sin
großer Verlust bedeutet . Er legte gegen das
Urteil Berufung ein . — Angeklagt war ferner
der Reisende Sch. aus Memel , der bet Land¬
wirten versuchte , ein Desinfektionsmittel für
Viehställe a ^ usetzen. Er machte sich dadurch
strafbar , weil aus den von ihm mitgeführten
Gefäßen nicht hervorging , was diese enthielten
und der Verkauf nur durch Apotheken zulässig ist.
Das Urteil lautete auf 60 RM . Geldstrafe.

t . Neuer Kursus der Wanderhaushaltungs-
schule. Es ist beabsichtigt , für Anfang April
einen neuen Kursus der Wanderhaushaltungs¬
schule zu beginnen . Anmeldungen hierfür kön¬
nen bis zum 20. März im Rathaus , Zimmer
2, erfolgen.

t . Berbandskegeln des Keglerverbandes . Am
Sonnabend , Sonntag und Montag führte der
Keglerverband für Varel und Umgegend auf

Fünf Tage später sandte Mabel , am Heck
eines Amerirafahrers stehend , ein letztes Win¬
ken zum Kai zurück, wo Ludwig Falk ein wei¬
ßes Tuch im Winde flattern ließ . Und obwohl
sie es nicht wollte , sich hart dagegen auflehnte:
Ihre Augen wurden feucht , und in ihre Seele
kam ein tiefes , heißes Abschiedsweh.

Sie hat das in warmer Frühlingssonne
flatternde weiße Tuch lange , lange nicht ver¬
gessen können . — ^

An einem der letzten Julitage saßen sich
Karl und Ludwig Falk auf ihren alten Plätzen
im Privatkontor gegenüber . Ludwig , erst vor
Stunden von seiner Reise zu Parker zurückge¬
kehrt , berichtete darüber und konnte als Wich¬
tigstes davon erzählen , daß der Zweck der Reise
erfüllt sei. Parker habe sich mit den Dingen , wre
sie nun einmal seien, ausgesöhnt und versichert,
daß die geschäftlichen Verbindungen keine Ver¬
änderung erfahren würden.

„So wäre denn nun auch dies erledigt " ,
schloß Ludwig . Er erhob sich und stand einen
Augenblick mit gesenktem Kopf . Richtete sich
dann zu einer entschlossenen Haltung auf und
sagte , Karls Gesicht suchend : „Jetzt sind wir
beide an der Reihe , Bruder . . . Ich habe dir
vor meiner Abreise nichts verschwiegen . Dü
hattest Zeit , zu überlegen und zu einem Ent¬
schluß zu kommen . Ich stehe nun zu deiner Ver¬
fügung und bin bereit , mein Vergehen zu
sühnen ."

Karl,Falk hatte sich gleichfalls erhoben,
lieber sein Gesicht war der Schein einer tiefen

Feierlichkeit gebreitet . „Ich trage größere
Schuld , Ludwig . Du darfst nicht gerichtet wer¬
den, du mußt richten ."

Da schritt Ludwig Falk hinzu , ergriff die
sich ihm entgegenstreckende Rechte und preßte
seine Lippen auf die Schulter des Aelteren,
dorthin , wo er eine Narbe wußte.

Karl Falk entzog sich ihm.
„Nicht so, Ludwig . Ich kann 's nicht entgel¬

ten . Weil ich die Narbe deines guten Herzens
nicht küssen kann . . Und nun laß alles fein,
wie es war . . . laß uns in treuer gemeinsamer
Arbeit dem Erbe unserer Väter dienen zum
Wohle derer , die nach uns sein werden . . . Jetzt
nur noch eins : Kornelius . Bringst du gute
Nachrichten ? Darf er hoffen , einmal glücklich
zu sein ?"

„Es wird von Eundeline abhängen . Aber
Clausens haben mir gesagt , daß er gewiß nicht
umsonst kommen wird . Sie wollen an mich
schreiben , wenn Eundeline aus England heim-
kehrt , wo sie um Ruhm und Ehre kämpft ."

Karl Falk zeigte ein bedenkliches Gesicht.
„Dann wird sie den Lorbeer nicht gegen die
Myrte eintauschen wollen ."

Ludwig lächelte . „Sei ohne Sorge . Die
Myrte hat für alle junge Mädchen die größere
Anziehungskraft . Und Gundeline Claasen wird
nicht allein eine Ausnahme machen ." —

Wußte sie sich nun zufrieden ? War der neue
Erfolg , den sie in Wimbley errungen hatte
gleichbedeutend mit Glück? Ein Ersatz wenig¬
sten ? Oder nicht das einmal ? Vielleicht nur

ein Pflästerchen auf eine alte , immer wieder
sich öffnende Wunde , die wohl nie verharschenwürde?

Ach ja , Gundeline Claasen hatte sich redlich
gemüht , zu vergessen , Vergangenes endgültig
abzutun . Sie war ihrem Ziel mit starkem Wil¬
len nachgegangen , hatte feste und entschlossene
Schritte getan . Mit zäher Energie hatte sie sich
allen Schwierigkeiten entgegengestemmt , unver¬
drossen an sich gearbeitet . Sie durste sich rüh¬
men , etwas erreicht zu haben , wußte sich be¬
wundert und gefeiert . Man prophezeite ihr
weitere Erfolge . Man bemühte sich um sie, nicht
nur als um die Meisterin , sondern auch als um
das schöne, begehrenswerte Mädchen Gundeline.
Und doch! Ja , und doch! Wenn sie in voller
Ehrlichkeit die Frage an sich selbst richtete , ob
sie sich befriedigt , glücklich wisse, bann fand sie
kein bedenkloses entschiedenes Ja . Und immer
dann hielten Erinnerungen und Sehnsucht be¬
sonders gern Einkehr bei ihr und führten sie zu
dem Orte , wo sie zwei Nußbäums und ein Bänk¬
chen wußte uns wo sie ihr Glück verloren hatte
. . . weil sie es nicht gewagt , die Hand nach ihm
auszustrecken . . .

lieber bebuschte Wiesen und von Knicks ein¬
gefaßte Weideplätze gehend , kehrte sie von einem
Spaziergange , heim . Ein leiser Wind reiste in
sehnsuchtsvoller Heimlichkeit über das spät¬
sommerliche grüne Land . . .

Jenseits eines Baches , den Weiden - und Er-
lenbusche säumten , lag , im Grün versteckt, das
väterliche Haus . Und wenn zwei Nußbäume
nicht gefehlt hätten , am Ende des Gartens,

dann hätte man meinen können , daß es die alte
Claasensche Gärtnerei sein müsse, dort in der
fernen , fernen Stadt , und daß jemand dort
ihrer warten möchte, wie einst.

Sie hob den Blick, als suche sie nach jenem
Einen und blieb plötzlich wie in einer Erstar¬
rung stehen , fühlte sich von einer Welle über¬
flutet , die zu ihrem Herzen stieg und ihr ein
großes Glücksempfinden schenkte . . . Denn dortm der geöffneten Gartenpforte stand Kornelius
Falk . . . lächelte , und rief ihren Namen.

Und näherte sich ihr , die keinen Schritt zu
gehen vermochte . Stand dicht vor ihr und er¬
griff ihre beiden Hände.

„Liebe Gundeline !" Sein Gesicht war nahe
dem ihren . „Es handelt sich heute nicht um
Briefe . Aber um Nußbäume . Dis alten daheim
sind nicht mehr . Es müssen neue gepflanzt wer¬
den . Wollen wir es gemeinsam tun , kleine liebe
Gärtnerin , liebe , liebe Gundeline ?"

Sie schwieg. Sie vermochte nicht zu sprechen,
weil das Glück ihr den Mund verschloß.

„Ich pflanze nicht gern ' gilt heute nicht.
Und „Ich hatte in der Gärtnerei immer nur
„kaum genügend " , würde auch nicht stimmen ",
scherzte er . „Oder möchtest du das sagen , Eun-oeline ?"

„Nein , Kornelius !" flüsterte sie mit erstick¬
ter Stimme . „Diesmal halte ich mein Glück
fest."

„Wir halten es beide , Gundeline ", sagte er
zärtlich und küßte sie.

— Ende . —
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3 »rengeschichte.
Es war gegen Ende der fünfziger Jahre des

vorigen Jahrhunderts in Petersburg . Auf
dem Thron der Romanows saß Zar Alexan¬
der ll .. vermählt mit einer hessischen Prinzessin.
Bald wurde es in aller Welt ruchbar , daß der
russische Machthaber alles andere als ein gutes
Familienleben führte . Gerüchte von Liebes¬
abenteuern und Skandalen machten die Runde
im Kreise der mehr oder minder Eingeweih¬
ten . Die Antreue des Zaren blieb natur¬
gemäß auch seiner Gattin nicht verborgen,
deren Los trotz äußeren Glanzes und umfang¬
reichster Prachtentfaltung seelisch tief beklagens¬
wert war.

Diesmal war es die junge Gattin .Olga des
am Hofe tätigen Barons Mertens , die der
genußsüchtige , keine Moral achtende Zar

sich zur Liebsten ausgesucht hatte.
Erst versteckt, genossen die Beiden voll ihr
Glück, bis der Skandal ausbrach und die
Zarin von einer Freundin den Namen ihrer
Nebenbuhlerin erfuhr und nun die Dinge sich
in aller Oeffentlichkeit abspielten . Der am
Hofe begünstigte Gatte der Baronin wagte
keinen Widerspruch und auch die Freunde der
Zarin hüteten sich, gegen das Tun des Macht¬
habers zu opponieren , zumal da Alexander
äußerst brutal werden konnte . Er selbst zwang
zuweilen seine rechtmäßige Gattin nach Art
seiner großen französischen Vorbilder , mit
seiner Kurtisane freundschaftliche Unterhaltung
zu pflegen.

Zwei Jahre waren so die Dinge hingegan¬
gen . Die Zarin grämte sich und verfiel
des öfteren in Weinkrämpfe , so daß endlich
auch ihr inzwischen zwölf Fahre gewordener
Sohn auf die Svur des Jammers seiner

Mutter kan.

Und nun nahte eine verhängnisvolle Wendung.
Eines Tages kam der Knabe mit seinem Er¬
zieher über den Schloßhof . als eben gerade die
Baronin Mertens aus einem der Räume über
den Hof eilte und ihrem etwas entfernt hal¬
tenden Wagen zustrebte . In diesem Augenblick
muß eine tiefe innere Ergriffenheit den jun¬
gen Thronerben gepackt haben . Er stürzte auf
die Baronin zu, stellte sich vor sie, und den
Wagen und schrie mit gellender Stimme seinem
Erzieher die Worte zu : ..Dies ist die böse
Frau , wegen der meine Mutter vor lauter
Tränen fast erblindet ." Die rücksichtslos an¬
klagenden Worte des Knaben erschreckten die
Baronin , zumal da nock andere Personen der
Hofgesellschaft in der Nähe waren und sie ge¬
hört hatten.

Sie stützte, stieß dann aber den Jungen
zur Seite und stieg schnell in ihren Wagen.
Durch den Stoß war der Knabe ausgeglit¬

ten und in den Schmutz gefallen,
so daß er sich angesichts der Hofgesellschaft die
Kleider säubern mußte.

Dieser peinliche Vorfall versetzte dem Lie-
besskandal zwischen dem Zaren und der Baro¬
nin Mertens den Todesstoß . Sobald Irene
von Hessen, die Gattin Alexanders , von dem
Vorkommnis erfuhr , war sie über die Unbill,
die dem Thronfolger durch die Mätresse des
Zaren widerfahren war , aufs höchste ent¬
rüstet . Sie suchte die Baronin auf und stellte
ihr die Bedingung , entweder sofort vom Hofe
zu verschwinden und -irgendwo in der Ferne
Selbstmord zu begehen , oder aber sie. die Zarin,
würde sich angesichts der Hofgesellschaft unter
Kundgebung der Ursache dazu selbst entleiben.

Die Geliebte des Zaren hatte erkannt , daß
ihr Verbleiben am Hose nach dem Vor¬
kommnis mit dem Thronfolger unmöglich

geworden sei. Dazu kam auch ein Nach¬
lassen der Liebe Alexanders,

der bereits in einer neuen Liebe seine Lust be¬
friedigte . Die Baronin entschied sich also für
den ihr drohend gegebenen Rat , verließ den
Hof. ihren Gatten und Rußland und ging nach
Kaschau in Ungarn . Mit reichen Geldmitteln
ausgestattet , führte die gewesene Mätresse hier
anfangs ein prunkvolles Leben . Ein ihr er¬
gebener Diener sorgte für ihr Wohlergehen.
Niemand aber erfuhr , wer die fremde , so un¬
verhofft in die Stadt gekommene Dame war.
Doch nicht lange währte das geheimnisvolle
Dasein.

An einem Wintermorgen fand man die
Fremde vergiftet in ihrer Wohnung . Nach
Jahren erst wurde bekannt , wer sie ge¬
wesen war . und warum sie diesen furcht¬

baren Schritt getan hatte.

Der Zar Alexander hat nach der unglück¬
lichen Baronin noch manche andere Mätresse
gehabt . Seine Frau siechte ob dieser Erlebnisse
dahin und starb noch in jungen Jahren.
Alexander selbst wurde am 13. März 1881 (also
vor jetzt fünfzig Jahren ) durch die Bomben
einer nihilistischen Verschwörung in Peters¬
burg in Stücke gerissen . sWir kommen morgen
hierauf zurück.) Sein Nachfolger auf dem

Vor dem Berliner  Schnellrichter gelang¬
ten zwei Fälle zur Verhandlung , die den
Staatsanwalt veranlaßten , statt gegen die An¬
geklagten , gegen die gleichgültige Oeffentlich¬
keit Stellung zu nehmen . In beiden Fällen
handelt es sich um Straftaten , die niemals be¬
gangen worden wären , wenn sich die nächsten
Anverwandten nicht hartherzig und einige zu¬
fällig Beteiligte nicht ganz roh benommen
hätten.

Besonders erschütternd war die Erzählung
des wegen Sachbeschädigung angeklagten Wal¬
ter Hallmann . Er ist von Beruf Goldschmied,
stammt von gutbürgerlichen Eltern ab und hat
eine sorgfältige Erziehung genossen. Wegen
einer Jugendtorheit mußte er das Elternhaus
verlassen : von da ab geht es mit ihm bergab.

. Anfangs findet er Arbeit , seit einem Jahr
aber ist er auf öffentliche Unterstützungen
und die Mildtätigkeit der Menschen an¬

gewiesen.
Vor einigen Tagen suchte er ein Siedlungshaus
auf , um sich dort ein Stück Brot zu erbetteln.
Da er drei Tage lang nichts gegessen hatte,
setzte er sich auf die Stiege und wartete , bis je¬
mand kommen würde . Tatsächlich erschien der
Hausmeister , den der Anblick des totblassen
Hallmann so mitleidig stimmte , daß er ihm ge¬
nau angab , an welche Tür er klopfen solle und
wo er auf Entgegenkommen rechnen könne.
Hallmann befolgte diesen Rat . Hinter der an¬
gegebenen Tür , in der ein kleines Elasfenster
angebracht war , erschien die Hausgehilfin.

Als er seine Bitte vorbrachte , fing sie an
zu lachen, holte dann noch eine Frau und
beide machten sich über den völlig erschöpf¬

ten Mann lustig.
Darauf hob dieser die Faust und zertrümmerte
verzweifelt die Scheibe . Man verständigte das
Ueberfallkommando und er wurde verhaftet.

Ebenso tragisch liegt der zweite Fall . Der
22jährige Willi Gedicke lebte bis vor kurzem be:
seinen Eltern , da er keine Arbeit finden konnte.
Zu Hause herrschten unerquickliche Zustände , es

Zarenthron wurde sein Sohn Alexander , der
den Zusammenstoß mit der Liebsten seines
Vaters gehabt hatte.

Sir Vasil Zaharoff.  einer der reichsten
Männer Europas , der sich vom Kaufmanns¬
lehrling in Konstantinopel zum größten
Rüstungsfabrikanten der Welt , Finanzier
der Spielbanken Monte Larlo und Ritter
der höchsten englischen Orden emporarbei¬
tete , liegt im Sterben . Zaharoff steht im

82. Lebensjahre.

ging allen von Tag zu Tag schlechter und so er¬
klärte ihm plötzlich sein Vater : „Du bist alt ge¬
nug , um dich selbst zu erhalten . Mach , daß du
sofort wegkommst ."

Gedicke trieb sich einige Wochen in Berlin
herum , schlief, wo es sich traf und atz, was

sich gerade traf.
Als es aber in den letzten Tagen so furchtbar
kalt wurde und an eine Uebernachtung im
Freien nicht mehr zu denken war , war es mit
seiner Kraft zu Ende . Er fiel auf der Straße
zusammen : aber kein Mensch kümmerte sich um
ihn und so faßte er den verzweifelten Entschluß,
sich um jeden Preis das Geld für ein Nachtasyl
zu verschaffen.

Wie sinnlos sein Vorhaben war , ergab sich
daraus , daß er unverzüglich in ein Warenhaus
ging und dort von den Nächstliegenden Tischen
das nahm , was ihm in die Hände fiel . Es war
nicht viel : 2 Paar Strümpfe und eine Flasche
Kölnisch Wasser . Daß er diese Gegenstände nir¬
gends verkaufen könnte , daran dachte er über¬
haupt nicht . Aber so weit kam es gar nicht.

Der Diebstahl wurde vom Abteilungsleiter
bemerkt : dieser folgte dem ungeschickten

Dieb und stellte ihn zur Rede.
Gedicke war so geschwächt vor Hunger , daß er
nicht einmal den Versuch unternahm , seine Tat
abzuleugnen oder zu beschönigen . Wortlos gab
er die Sachen zurück und ließ sich abführen.

In seinem Plädoyer erklärte der Staats¬
anwalt : „Es fällt mir schwer, in einem solchen
Falle die Anklage zu vertreten . Ich kann nur
die Rabeneltern anvrangern , die es über ihr
Herz bringen , ein Kind auf die Straße zu Het¬
zen. Denn soviel hat man noch immer zu essen,
um einen Mensch mehr zu ernähren . Noch trau¬
riger ist es aber , wenn Leute , die nicht wissen,
was Hunger ist, sich so roh und gemein beneh¬
men , wie in dem Falle Hallmann.

Das Gericht begnügte sich bei Gedicke mit
der minimalen Strafe von 4 Tagen Hast.
Dagegen wurde das Verfahren gegen Hall¬

mann eingestellt.

AuÄSndische Arbeiter
i« Preußen.

Im Freistaat Preußen wurden im Iah -re
1930 rund 185 780 ausländische Arbeiter be¬
schäftigt gegenüber 196 824 im Jahre 1929 und
201 500 im Jahre 1928. Es ist eine sinkende
Tendenz festzustellen . Es sei daran erinnert,
daß vor dem Krieg rund 900 000 Ausländer M
Preußen Beschäftigung und Brot fanden.

Von den ausländischen Beschäftigten in
Preußen waren 45.7 Prozent polnische Staats¬
angehörige : früher machten die Polen etwa
50 ' und mehr Prozent aus . An zweiter Stell«
stehen rund 35 000 Tschechoslowakei: f18,6 Pro¬
zent ) . Es folgen dann 23 000 Holländer (12.4
Prozent ) . 9000 Oesterreicher (4.9 Prozent ) und
8000 Jugoslawen (4,2 Prozent ) .

Rund 102 600 oder 55,2 Prozent der aus¬
ländischen Arbeiter sind mit einem Befreiungs¬
schein legitimiert . Die Arbeiter sind vornehm¬
lich in nichtlandwirtschaftlichen Betrieben tätig.
Zumeist handelt es sich um Arbeiter , die schon
jahrelang im Inlands ansässig oder hier ge¬
boren sind. 3655 Arbeiter (2 Prozent ) mrt
Grenzläuferkarten sind im Auslande ansässig
und kommen nur zur Arbeitsleistung täglich
über die Grenze . Sie setzen sich fast ausschließ¬
lich aus Tschechoslowakei: und Holländern zu¬
sammen . Zu den Legitimationskarteninhabern,
deren Zahl sich auf rund 79 500 belief , gehören
in erster Linie die aus den Oststaaten , insbe¬
sondere die aus Polen stammenden Landarbei¬
ter , die vor dem Weltkriege ausnahmslos dem
Rückkehrzwange unterlagen.

Da es noch der Berufszählung von 1925 in
Preußen einschließlich der Hausangestllten rund
9^» Millionen Arbeiter gab . wovon 1.8 Mil¬
lionen in der Landwirtschaft beschäftigt waren,
machen die Ausländer 1.9 Prozent aller Ar¬
beiter aus (1929 2 Prozent . 1928 2.1 Prozent ) .
In der Landwirtschaft entfallen 5,4 Ausländer
auf je 100 Arbeiter , in nichtlandwirtsckmftlichen
Betrieben dagegen nur 1.1. Die höchste Be¬
legung von den Provinzen hatten Pommern
mit 3,8 Ausländern auf je 100 Arbeiter und
Sachsen mit 3,4 Ausländern , es folgten Bran¬
denburg mit 2.4, die Rheinprovinz mit 2.3 und
Nicderschlesien mit 2 Ausländern auf 100 Ar¬
beiter . Den geringsten Prozentsatz hatten Ber¬
lin (0,6) . Schleswig -Holstein (0,7) und Hessen-
Nassau (0.8) . Berücksichtigt man lediglich dis
landwirtschaftlichen Betriebe , so steht die Pro¬
vinz Sachsen mit 12,6 Ausländern an der
Spitze : hier ist also jede achte landwirtschoft-
liche Arbeitskraft Ausländer . Es folgen Pom¬
mern mft 7,8. die Rheinvrovinz mit 7.1 und
Brandenburg mit 6 Ausländern auf je 100
landwirtschaftliche Arbeiter . In den nichtland-
wirtschaftlichen Betrieben hat die Rheinvro¬
vinz mit 2 den höchsten Prozentsatz von Aus¬
ländern unter den Arbeitern , es folgen West¬
falen (1.6) und Niederschlesien (14 ) .

Rein zahlenmäßig hat die Rheinprovinz , die
ja auch die oolksreichste der preußischen Provin¬
zen ist. die höchste Zahl ausländischer Arbeiter:
dort sind 41 526 oder 22,4 Prozent aller aus¬
ländischen Arbeiter beschäftigt . Am zweiter
Stelle steht Sachsen mit 29 951 oder 16,1 Pro¬
zent . Es folgen Westfalen mit 21 000 oder 11.3
Prozent . Pommern mit 17 551 oder 9.5 Prozent.
Brandenburg mit 17 510 oder 9.4 Prozent und
Niederschlesien mit 17 259 oder 9,2 Prozent.

Eine wertvolle Zigarrenkiste.
Beim Versetzen eines Ofens fand in der

Nähe von Harburg  ein Bauer unter dem
Fußboden eine Zigarrenkiste , die etwa 8000
Mark in alten deutschen Zwanzigmark¬
scheinen enthielt . Wer die Schatzkiste vor vie¬
len Jahren versteckt hat , steht nicht fest.

Den r . mau « ! für VW Partei!
für das Aeichsvanner!

Ktmger kennt kein Gehst.

Mnier.
Von Konrad Tegtmeier.

Schneemond ! — Der Wald hat in wenigen
Tagen ein anderes Gesicht bekommen . Alle
leuchtenden Farben des Herbstes sind wie weg¬
gewischt . Schwarz und weiß hat ver Winker den
Wald gezeichnet , leuchtender Schnee und dunkle
Baumstämme . Auch der Winter ist ein Meister
der Farbe , obwohl er nicht so verschwenderisch
mit dem Farbentopfe umgeht , wie sein Vor¬
gänger . Weiß gibt den Hauptton , schwarze
Eichenstämme und blaue Schatten unterbreche»
das Bild , während dunkelgrüne Tannennadeln,
Lronzefarbene Fichtenstämme und das goldene
Gefunkel des Rauhreifs Abwechselung schaffen.

Die Wipfel der hohen Buchen stöhnen im
Winde und die alten Tannen ächzen ob der
schweren Last , die auf ihren Zweigen ruht . Am
Rande des Waldes steht eine kleine Jagdhütte
mit einem schmucken Vo : bau.

Weit hinaus ins freie Land kann man hier
blicken : verschneite Felder , Kirchtürme und
breite Dächer , alles schwarz in weiß , dazwischen
schlängelt sich das Band des Flusses . — Eine
graue Wolkenwand schiebt sich hinter dem Wald

herauf , gesäumt vom goldenen Schein der
Abendsonne.

Tiefer gehe ich in den Wald hinein . Der
Schnee knirscht unter meinen Füßen . Quer über
den Weg führt eine Rehspur , frisches Blut haf¬
tet daran . Das arme Tier hat bei jedem Schritt
die harte Eiskruste , die den Schnee überzieht,
durchgetreten und sich daran die Füße wund ge¬
scheuert.

Die höchste Erhebung des Kammes krönt
ein alter Ringwall : die Zeit hat ihn zernagt,
Wind und Wetter haben den Graben geebnet
und den Wall abgetragen . Aber noch deutlich
kann man die alte germanische Befestigung - er¬
kennen , und unwillkürlich schweifen die Gedan¬
ken in ferne Zeiten zurück, wo die helläugigen
Kinder des Landes gegen die welschen Räuber
kämpften . Die Helme der Legion barsten - .
Träume ich mit offenen Augen ? Der schnur¬
rende Flug eines Buntspechts schreckt mich auf.

Etwas rechts in einem Fichtengrund ent¬
springt die Beuster der Erde . Es ist sicher eine
uralte Quelle , die in der Vorzeit eine Bedeu¬
tung hatte ; die etwa 250 Meter südlich liegen¬
den Hügelgräber bestätigen die Vermutung.

Schon ringt der Tag mit der hereinbrechen¬

den Nacht . Hier und da berstet mit lautem
Krach eine vom Frost gesprengte Baumrinde.

Eine Schwarzdrossel streift durch die silber¬
nen Birken und von ferne ertönt das heisere
„krak, krak" einer Nebelkrähe . Angenagte
Baumrinde erzählt mir von der winterlichen
Not unserer vierbeinigen Waldbewohner.

Der Abendstern steht über dem Walde , kaum
hörbar schwingt friedliches Schlittengeläut
durch den weißen Winterabend , hungrig bellt
ein Fuchs am Ringwall und unheimlich ruft
ein Waldkauz aus dem düstern Tann.

Ich sitze auf einer Parkbank in Leipzig.
Zwei Frauen aus dem Volke, nach Fisch duf¬

tend , setzen sich neben mich.
„Ham sie eichendlich auch Gindr ?" fragte

die eine.
„Nu allemal freilich ", erwiderte stolz die

zweite.
„Ae Jungen ?"
„Näh ."
„Ae Mädj 'n ?"

„Was ? Sie Ham wedr ä Jungen noch ä
Mädj 'n. Was Ham Sie 'n nachher da ?"

„Ae Zwilling . Zwei Jungen ."
„Ach so. Sie Ham zwei Jungen ."
„Ja , die Hab' ich."
„Machen die nich manchmal a furchdbarn

Glamaug ?"
„Ach, es gehd ."
„Da schrein die wohl nachds immer gehee-

rich ?"
„Ja , schrein duhn die , wie wenn se am

Schüiese schdägen. Awr so schlimm is das nich."
„Wie soll 'ch denn das frschdehn ? Wenn se

schrein, wie wenn se am Schbiese schdägen, das
mißde doch eichndlich schlimm sein ."

„Näh , so schlimm is das gar nich. Der eins,
was der Karle is — Carle Hamm wir 'n ke-
nannd , weil mei ' Alder ooch Karle heißd —,
was der Carle is , der schreid immer so laud,
daß mr den anderen gar nich frschdehn gann ."

„Na , da gehd 's ja ."
„Ja , das saach ich ooch immer ."
„Na , da schdimmd's ja mal Widder ."
„Na da gönndn Se rechd Ham."
„Da simmr ja mal widder einich ."
„Na , das sreud ein 'n denn ja ooch."

Kurt Miethks.„Näh .'

Vollkommenstes
Usulpfleqemittel

6eyen nulle.
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Ernste Verkehrsunsälle . Infolge des starken

Schneetreibens verlor der Holzyändler B . aus
Hooksiel in der vergangenen Nacht gegen zwei
Uhr die Sicht und geriet dadurch in einen
Graben an der Schaarreihe . Anger Rad - und
Scheibenbruch entstand kein weiterer Schaden.
Dem Autohändler Weiß gelang es nach langer
Mühe , Len beschädigten Wagen zu bergen —
Beim Wiesenhof auf der Schaarreihe fuhr
heute vormittag der Architekt Lübbers mit
seinem Auto gegen Las Fuhrwerk eines Bäcker¬
meisters aus Sengwarden . Dabei wurde Las
Pferd schwer verletzt und mußte von einem
Tierarzt sofort genäht werden.

Aus dem Stenographenverein Wilhelms¬
haven . Wir erhalten den folgenden Bericht:
Der Stenographenverein „Stolze -Schrey " Wil¬
helmshaven hielt gestern im „Parkh -aus " seine
Monatsversammlung ab . Der 1. Vorsitzende
berichtete zunächst über die Handelskammer¬
prüfung . Infolge des äußerst knapp gesetzten
Termines — eine Verschiebung hatte die Han¬
delskammer abgelehnt — konnten nur zwei
Teilnehmer gestellt werden , die die Prüfung in
der Abteilung 180 Silben bestanden . Die Be¬
teiligung an den Bundes - und Verbandspreis¬
arbeiten ist größer geworden . Der Verein er¬
rang in der Iawnar -Preisarbeit sieben 1. Preise,
fünf 1. Preise außer Wettbewerb und je einen
2., 3., 1. und 5. Preis . Das Bundesfest . das
um Pfingsten in Minden stattfindet , soll vom
Verein beschickt werden . Das Stiftungsfest,
mit dem wieder ein Wettschreiben verbunden
ist, findet am 2. Mai in Rüstersiel statt . Der
Beginn der llebungsabende — Dienstags und
Freitags — wurde auf pünktlich 8.15 Uhr fest¬
gesetzt. Am 14. April beginnt in der Kaiserin-
Angusta -Viktori -a-Schule ein Anfänger-
kursus,  zu dem eifrig geworben werden soll.
Arbeitslose können kostenlos daran teilnehmen.
Anmeldungen werden schon jetzt ewtgegenge-
nommen.

Freie Stellen für Versorgungsanwärter.
Beamte:  1 Büroassistent (Dauerangestellter ) ,
Er . 7b/6, Vorkenntnisse erwünscht . Bewerbun¬
gen mit Lichtbild an Magistrat Lüchow (Han¬
nover ) ; 1 Gasmeister , Vorkenntnisse , Er . 14,
Stelle ist frei in Mittweida , Kreis Leipzig , Be¬
werbungen an Kreishauptmannschaft Leipzig,
Rostplatz 11; 1 Jnstitutsqchilfenanwärter , land¬
wirtschaftliche Kenntnisse , Führerschein usw.,
Er . 11, Rektor der landwirtschaftlichen Hoch¬
schule Bonn -Poppelsdorf ; 1 Amts - und Po-
lizeidiener und Straßenwart , Gr . 17, Bürger¬
meisteramt Vartenbach , Württemberg ; 1 Stadt-
kassenrendant,,Abschlußprüfung 2, V. u. W ., Be¬
werber mit Vorkenntnissen erhalten Vorzug,
Gr . 4o, Magistrat Freystadt (Westpreußen ) ;
1 Rendant der Stadtspar - und Girokasse , Er.
4d, Magistrat Ruhland <Kreis Hoyerswerda ) ;
l Büroassistent , sofort , Gr . 8, bevorzugt ein
Bersorgiungsanwärter mit erfolgreicher Tätig¬
keit im Magistrats - und Polizeibüro ( infor¬
matorische Beschäftigung ) . Magistrat der Stadt
Zeven (Hannover ) : 1 Gärtner , Er . 10, Kreis-
Heil - und Pflegeanstalt Bayreuth ; 1 Werk¬
führer der Schuhmacherei und gleichzeitig Wär¬
ter , Meisterprüfung , Er . 4/5 bad . BO .. Direk¬
tion der Kreispflogeanstalt Hub (Post Bühl,
Baden ) ; 1 Feuerwehrmann , gelernter Schnei¬
der . Probezeit sechs Monate , Besoldung etwa
wie Sekretäre . Bewerbungen an Statistisches
Landesamt , Zentralstelle für Versorgungsan¬
wärter . in Braunschweig . — (Angestelltenliste
morgen .) — Näheres Fürforgeabteilung des
Stationskommandos , Stationsgebäude (Vik-
toriastvaße ) .

Von der Reichsmarine . Der Chef der Ma¬
rinestation der Nordsee . Vizeadmiral Til-
leßen,  ist vom 12, bis 15. März dienstlich
ortsabwessnd . — Der Stationsarzt.  Ma-
rinegeneralarzt Dr . Wewdtlandt , hat eine
Dienstreise bis zum 14. März nach Cuxhaven
ang -etreten . Die Vertretung hat der Chefarzt
-es Marinelazaretts Wilhelmshaven . Marine-
Mireraloberarzt Dr . Steffan , übernommen . —
Das Fischereischutzboot „Zielen"  ist gestern
vormittag von Eckernförde in See gegangen,
nachmittags in Flensburg -Mürwik eingetroffen
und heute vormittag von dort wieder ausgelau¬
fen zur Fahrt über Kiel nach Hamburg . Post¬
station ist für heute Kiel , vom 13- bis 18.
März Hamburg (Postamt 8) . — Poststation
für den Kreuzer „Königsberg"  ist bis zum
12. März Eckernförde , ab 13. März wieder
Kiel -Wik . Für die Befehlshaber der Aufklä-
vungsstreitkräfte bleibt während dieser Zeit
Poststation Kiel -Wik . — Der Kreuzer „Köln"
»erließ heute vormittag den Hafen und ging zu
Einzelübungen die Jade abwärts . — Das
Linienschiff „Hannover"  lief gestern abend
in die Holtenauer -Schleufe ein zur Rückkehr
nach Wilhelmshaven.

Ms dem SSdesrduraee Lande.
Um die Verbilligung des oldenburgischen

höheren Schulwesens.
Im Vorjahr hatte der Landtag zum Etat

des Ministeriums für Kirchen und Schulen
einen Antrag gestellt , der von der Regierung
«ine Prüfung forderte , in welcher Weise das
Staats - und kommunale höhere Schulwesen in
Oldenburg verbilligt werden könnte . Ueber
das Ergebnis dieser Prüfung will die Regie¬
rung jetzt in dieser Sitzungsperiode dem Land¬
tag Mitteilung durch eine Denkschrift machen.
— Auf einer Zentrumstagung vor einiger Zeit
wurde bereits von informierter Seite einmal
mitgeteilt . daß das Ministerium Rationali-
sievungsmaßnahmen zum Zwecke der Verbilli¬
gung des höheren Schulwesens vorhabe . aller¬
dings erscheint es fraglich , ob solche Maßnah¬
men noch für das kommende Schuljahr ergrif¬
fen werden können.

Ein oldenburgischer Landesturnrat.
Der verdienstvolle Leiter des Landesamts

für Leibesübungen und Jugendpflege , Ober¬
lehrer Bernett . ist vom Staatsministerium zum
Landesturnrat ernannt worden.

LOS 000 deutsche Soldaten fehlen noch!
Eine Kartothek des Grauens.

Spandau ist eine stille Stadt , aber vielleicht
am stillsten ist es in ienem riesengroßen Haus,
das im Jahre 1915 als Kaserne sür ein Garde¬
regiment gebaut und niemals von Soldaten be¬
zogen wurde . Denn als das Gebäude unter
Dach stand , war der Krieg zu Ende und man
brauchte kaum noch ein Drittel aller Kasernen,
die bereits vorher erbaut waren . Natürlich
fand sich in Spandau nicht so leicht Verwen¬
dung für einen derartigen Riesenkasten , bis
man das Zentralnachweisamt hineinlegte , des¬
sen Akten im Laufe der letzten zwölf Jahre
derart angeschwollen sind, daß man am Ende
nochmals wird anbauen müssen . Hier werden
die Stammrollen des ganzen deutschen Heeres
und der Marine sowie der Schutztruppe auf¬
bewahrt . und da jeder General und jeder
Trainsoldat sein Karteiblatt haben mutz, so fin¬
det man nicht weniger als fünfzehn Millionen
Stammrollen im Zentralnachweisamt.

Armee im Schrank.
Jedes der zwanzig Armeekorps hat seinen

Korridor , jedes Regiment seinen Schrank . An
den Türen der endlosen Korridore stehen Tafeln
mit den Formationen , aber der Laie kann
lange suchen, wenn er wissen will , wo am Ende
seine eigene Stammrolle liegt . Trotzdem — was
wäre solches Suchen gegen die Sisyphusarbeit,
die das Zentralamt seit mehr als einem Jahr¬
zehnt zu leisten hat ? Als das Morden zu Ende
war , galten mehr als eine Million Männer als
vermißt , darunter allein 400 000 Deutsche.
Langsam fanden sich viele wieder ein , Zehn¬
tausende aber , die zurückkehrten , meldeten sich
nicht wieder bei ihrem Truppenteil . Also war
man auf die Listen der Gefangenenlager und
auf eigene Recherchen angewiesen.

Die Listen , die die Russen aus ihren Lagern
schickten, waren kaum verwendbar . Die Namen
der deutschen Soldaten waren falsch geschrieben,
auch andere Angaben stimmten nicht oder fehl¬
ten ganz.

Die erste wesentliche Aufgabe des Zentral¬
nachweisamtes ist, allen Angehörigen ehemali-

VseO.

Gemeindevertreterkonferenz . Am Sonntag,
dein 15. März , nachmittags 3 Uhr . findet im
Lokal des Gastwirts Millers in Varel eine
Gemeindevertreterkonferenz für den Amtsbezirk
Varel statt . Es soll dort über Haushalts-
und Steuerfragen,  sowie über die ol-
denburgische Landespolitik  verhan¬
delt werden . Die sozialdemokratischen Ge¬
meinde - und Amtsratsvertreter aus den Ge¬
meinden des Amtes Varel , ferner auch inter¬
essierte Funktionäre unserer Partei sind zu. die¬
ser Konferenz eiMsladen.

Medweft - rulsche
Rundschau.

Lohnabbau bei den N. W . K . Wiesmoor.
Die N . W . K. Wiesmoor haben es für not¬

wendig erachtet , zum Lohnabbau überzugehen
Sie haben , nachdem es ihr gelungen ist, bei der
Abteilung „Torfgewinnung " einen Abbau der
Löhne durchzusetzsn, auch den Tarifvertrag für
das Kraftwerk gekündigt , und zwar forderte sie
auch hier , wie im ersten Falle , nicht weniger als
12 Prozent Abzug . Die N. W K. glaubten
wohl , da überall die Löhne abgebaut werden,
um , wie es so schön heißt , die Wirtschaft wieder
in Gang zu bringen , auf diese Art auch dazu
beitragen zu müssen. Das diese Maßnahmen,
die Wirtschaft zu heben , nicht die richtigen sind,
darüber braucht hier an dieser Stelle nichts
mehr gesagt zu werden . Hier interessiert es
mehr , ob bei derartigen Monopolbetrieben , wo
zudem noch 88 Prozent staatliche Gelder arbei¬
ten , diese Maßnahmen am Platze sind. Die
N. W . K. haben sich, auch da , wo Stadtverwal¬
tungen an sie herangetreten sind, um auf dem
Verhandlungswege die Strompreise zu senken,
durchaus nicht dazu verstehen können , diesem
Verlangen nachzukommen , obwohl — doch dar¬
über schweigt man lieber . Wie steht es nun in
Wiesmoor mit den Löhnen ? Da mutz leider
gesagt werden , daß sie nicht danach angetan sind,
dem Arbeiter das Einkommen zu kürzen . Die
Löhne betragen für Handwerker , Maschinisten
und Schalttafelwärter 83 bis 84 Pf . für Heizer
und Hilfsheizer 70 bis 76 Pf . und für Arbeiter
70 Ps ., Zuschläge mit eingerechnet . Daß diese
Löhne Lei der heutigen Wirtschaftslage keinen
Abbau vertragen , ohne die Lebenshaltung der
Belegschaften auf das Schwerste zu gefährden,
sa in manchen Fällen sogar fast vernichten wür¬
den , liegt für jeden , der die Verhältnisse in der
Umgebung Wiesmoors kennt , auf der Hand.
Die Arbeiterschaft und mit ihr die Öffentlich¬
keit wird diese Zumutung an die Belegschaft
nicht verstehen , zumal die N . W . K ., wie oben
schon erwähnt , von sich aus die Preise nicht sen¬
ken will , obwohl nachzuweisen ist, daß di« Be¬
legschaft bei der Abteilung „Torfgewinnung"
von 1000 bis 1200 in den Jahren 1923 und 1824
auf 300 bis 420, je nach Lage der Witterung,
gesenkt werden konnte , obgleich sich die Torf¬
gewinnung um ein sehr Bedeutendes erhöhte,
die Stromabgabe wesentlich vermehrte und die
Gemüsekultur noch neu hinzukam.

In einem ähnlichen Verhältnis liegen die
Dinge im Kraftwerk mit den Maschinen und
Heizanlagen . Nach alledem mutz die Belegschaft
fordern , daß mit dem Lohnabbau Schluß ge¬
macht wird . Wenn abgebaut werden soll, so
steht die Belegschaft auf dem Standpunkt , daß
„oben " ein dankbares Tätigkeitsfeld vorhanden
ist, aber nicht bei denen , die nicht einmal das
Notwendigste für ihre Familie anschaffen
können.

Hiermit wollen wir es erst einmal Lewenden
lassen . Sollten die kommenden Ereignisse jedoch
beweisen , daß die preußische Regierung — denn
um eine von ihr abhängige Gesellschaft handelt
es sich — Erfolg haben sollte , so behalten wir
uns vor , noch einmal Stellung zu nehmen.

»
Hohenkirchen . Schweres Autounglück.

Am gestrigen Morgen stieß ein Lastkraftwagen

er Kriegsteilnehmer Auskunft über deren Ver¬
leib zu erteilen . Um das bewerkstelligen zu

können , muß man natürlich wissen, wo jeder
Soldat geblieben ist, ob er tot , verwundet , ver¬
schüttet , gefangen , verschleppt , ermordet , er¬
krankt . ausgewandert , angesiedelt oder gar le¬
bend und gesund zurllckgekehrt ist, und bisher
nichts von sich hören lich . An sich wäre es ja
sehr einfach zu sagen : Wer nach zwölf Fahren
nicht wieder ausgetaucht ist, der dürfte inzwi¬
schen tot sein . Doch so kann man nicht Vorgehen,
wenn man peinlich genau arbeiten will.

Ein Brieffetzen.
Viele Soldaten sind in fremde Länder ver¬

schlagen worden und haben es dort schöner als
in Deutschland gefunden . Sie sind dort geblie¬
ben . Da müssen langwierige , Erkundigungen
eingezogen werden , ehe auf dem Karteiblatt
wieder eine neue Notiz eingetragen werden
kann . Aber selbst wenn feMehl , daß jemand ge¬
fallen ist. so weiß man deshalb noch lange nicht,
wo er liegt . Manche Angehörigen warten nun
schon seit zwölf Jahren , um zu erfahren , wo ihr
Toter liegt . Viele werden niemals Nachricht
erhalten . Denn die Toten des Weltkrieges sind,
soweit sie Deutsche waren , fast restlos im frem¬
den Land beerdigt worden , teilweise ein¬
gescharrt , und auf den Kennzeichen steht nichtimmer der Name

Da haben zum Beispiel Franzosen einen
toten deutschen Soldaten gefunden , dessen Er¬
kennungsmarke nicht mehr vorhanden war . Das
einzige , was man entdeckte, war ein Brieffetzen,
und darin die einzigen für Franzosen lesbaren
Worte „Gruß Mutter ". Also schrieb man auf
das Kennzeichen dieses Soldaten statt eines
Namens die Worte „Gruß Mutter , und nun
soll das Zentralamt herausbekommen , wer die¬
ser Tote sein kann . Immer noch fehlen von
200 000 deutschen Soldaten,  die bis¬
her nicht zurückkehrten  und vermutlich
alle tot sind, die näheren Angaben , wie und
wann und wo sie ums Leben gekommen , und
wo sie begraben liegen.

mit einem Dreiradauto in Höhe von Hohen¬
kirchen zusammen . Der Führer des Kraftwa¬
gens wurde durch Elassplitter derart an Hän¬
den und Gesicht verletzt , daß er ins Kranken¬
haus eingeliefert werden mußte . Das Dreirad
wurde vollständig zertrümmert : der Führer
wurde auch schwer verletzt , sein Beifahrer zog
sich eine Gehirnerschütterung zu, so daß beide
hoffnungslos im Krankenhaus danieder liegen.

Zetel . Heute Parteiversammlung
Der Ortsverein Zetel der Sozialdemokratischen
Partei hält heute abend um 7,30 Uhr bei Gast¬
wirt Wagner , llrwaldstraße , eine Mitglieder¬
versammlung ab . Auch Freunde der Bewegung
sind zu der Versammlung eingeladen.

Kleine Notizen aus dem Lande . In Eije-
warden bei Dedesdorf wurde ein Arbeiterhaus
durch Feuer zerstört.  Das Vieh und einige
Möbelstücke konnten gerettet werden . — In
Schi rum (Ostsriesland ) geriet das Haus der
Gebrüder Joh . und Jakob Schuster in Brand.
Infolge des Feuers stürzte der Schorn¬
stein ein,  wodurch vier Personen ver¬
letzt  wurden , zwei davon so schwer, daß sie in
das Auricher Krankenhaus überführt werden
mußten . — Die älteste Einwohnerin
des Fleckens Oldersum,  die Witwe Marten
Steen geb . Ahrens , konnte am 11. März ihr 96.
Lebensjahr vollenden . Die alte Dame ist geistig
noch recht frisch. — Infolge des Frostes ist auf
der Ems die Nachtschiffahrt einge¬
stellt.  Für Kleinschiffe bildet das Treibeis
ein großes Hindernis , so daß die Kleinschiff¬
fahrt so gut wie eingestellt ist. — Nach Unter¬
schlagung von 15 000 Mark  bei einer
Bremer Firma , bei der er bisher als Buch¬
halter tätig war , ist der 27jährige Wilhelm
Koch von Delmenhorst geflüchtet.

Dr . Ernst Oberfohren,  der Vorsitzende
der deutschnationalen Reichstagsfraktion.
fejert am 15. März den 50. Geburtstag.
Geboren in Dämpfen (Mühlheim R .) ,
wandte er sich nach seinem Studium dem
Lehramt zu. 1919 wurde er in die Natio¬
nalversammlung , 1920 in den Reichstag
gewählt . Seit 1930 führt er die Reichs»

t-agsfraktion der Deutschnationalen.

Ans der Burg Spantekow im Kreise Anklam
(Pommern ) wurde ein Munitionslager , das
ca. 10000 Schuß M . - G. - Munition  ent¬
hielt . ausgehoben.

Zn Düsseldorf fand Mittwoch die Grund¬
steinlegung des Schlageter - Denkmals
auf der Golzheimer Heide statt.

Die Hauptverhandlung gegen den Massen¬
mörder Peter Kurten  ist endgültig auf den
13. April festgesetzt. Zu der Verhandlung sind
306 Zeugen und 39 Sachverständige geladen.

VrruWA -SiiddeMsAe Lotterie.
(Nachmittags -Ziehung vom 10. März .)

2 Gewinne zu 25 000 RM .: 24343.
2 Gewinne zu 10 000 RM . : 44 635.
8 Gewinne zu 5000  RM .: 117957 260646

322 843 333 711.
16 Gewinne zu 3000  RM . : 33802 44383

124 644 158 776 174 084 174 221 286 520 298119.
48 Gewinne zu 20 0 0 'RM:  19 507 20 753

28 439 28 467 113 492 119 370 155 988 159 794
174 677 201 654 201861 208 860 23? 657 241 105
244 727 251 526 269 681 275 403 308 327 327 925
361709 372 985 380 661 382 666.

80 Gewinne zu 1000  RM : 11538 20022
30 683 34 508 49 738 68 799 72 056 76551 80 719
105 856 106 488 113 290 126 477 149 951 150 556
155 562 160 758 172 827 197194 198 988 212 457
224 855 230135 245 027 246 762 253 791 2Z4 575
262 418 268 501 277 065 282 657 310 275 313 219
322 095 336 867 336 939 839 662 340 849 341948
390 000.

(Vormittags -Ziehung vom 11. März .)
4 Gewinne zu 5000  RM . : 160860 230830.
12 Gewinne zu 3000  RM . : 45125 159496

249 484 295 266 358 249 890 315.
62 Gewinne zu 2000  RM .: 2774 10598

35 249 49 861 100 933 101199 110 248 117 061
155 768 162 983 171725 182 738 184 480 189 450
207 610 213 361 222 318 224 796 238 097 242 554
253 324 270 023 270 348 281500 282 803 300 060
307120 309 719 313 648 315 464 318 440.

122 Gewinne zu 1 000 RM . : 3085 5892
18 276 41385 47 283 49 892 55 490 58418 61793
78 921 79 688 81053 87 257 112 287 112 782
116 242 131333 138 300 142 521 143 305 147 751
158 676 159 599 173 520 177 269 178 865 180 004
182 957 185 402 186 808 192 292 192 357 194 516
234 370 234 977 235 044 236 882 247 872 251768
266 223 274 461 290170 295 088 297 664 299 552
303 691 314 006 314 729 330 692 334 944 335 542
340 502 342 678 343 453 343 978 351309 356321
358157 369874 387 481 397 805.

Do lkswirtsehafl.
Viehmarkt Leer vom 11. März . Groß¬

viehmarkt. (Zucht - und Nutzvieh .) An¬
trieb 451 Stück. Auswärtige Käufer zahlreich
vertreten . Handel : hochtragende und frisch-
melke Kühe 1. Sorte mittelmäßig , 2. Sorte
langsam . 3. Sorte schlecht: hoch- und nieder¬
tragende Rinder 1-, 2. und 3. Sorte schlecht;
zweijähr . Bullen schlecht, iähr . Bullen 1..2. und
3. Sorte schlecht: ein - bis zweijähr . güste Rin¬
der langsam : Kälber bis zu zwei Wochen lang¬
sam. Gesamttendenz : schleppendes Geschäft.
Es kosteten : hochtragende und frischmelke Kühe
1. Sorte 550—600 RM ., 2. Sorte 450—525
Reichsmark . 3. Corte 300—400 RM . ; hoch- und
niedertragende Rinder 1. Sorte 450—500 RM .,
2. Sorte 350—400 RM .. 3. Sorte 250—325 RM .;
zweijähr . Bullen 400—550 RM . jähr . Bullen
1. Sorte 450—600 RM .. 2. Sorte 300—400 RM ..
3. Sorte 175—250 RM .; ein- bis zweijährige
güste Rinder 150—275 RM . ; Kälber bis zu
zwei Wochen 15—50 RM . Ausgesuchte Tiere
über Notiz . — B. Kleinviehmarkt.  An¬
trieb : 45 Stück. Handel : schleppend. Ferkel ge¬
fragt . Es kosteten : Läufer 22—35 RM :;
Schafe 45—50 RM .: Ziegen 15- 20 RAT
Sämtliches auf dem Markt aumetriebenes
Rindvieh ist gegen Maul - und Klauenseuche
schutzgeimpft. — Nächster Groß - und Kleinvieh¬
markt am 18- März.

vrtettMen.
H. D., Phiesewarden . Wenn Ihrer Tochter

vom Arzt noch Schonung zuerkannt war , wird
auch für diese Zeit Krankengeld gewährt , vor¬
ausgesetzt , daß sie nicht ohne Einwilligung der
Kasse deren Geltungsbezirk verlassen harte.
Wegen der Lohnfrage erkundigen Sie sich am
besten einmal Lei dem Arbeitsgericht in Norden¬
ham . —

Goldene Hochzeit. Am Sonntag , dem 18,
März , begehen die Eheleute Johannes
Weiß,  Ackerstraße 5, das Fest ihrer goldene«
Hochzeit. _ _

gadettSdMwe
vorw'imaeleaeMiettea.

R . St . «. M . Morgen abend 6 Uhr : Sitzung im
Rathaus , Zimmer 75.

Theaterkarten . Zur Operette „LuxuskabiNs"
am 17. März sind Karten im Parteibüro^
Peterstraße 76, 1. Etage , zu haben.

Sozialistische Arbeiterjugend . Heute abend Übt
um 7,30 Uhr beim Genossen Dwillies die

ältere Musikgruppe (Störtebekerstraße 13) .
— Freitag 8 Uhr treffen sich alle Gruppen
Leim „Werstspeisehaus " („Rote Revue ") .
Turnhalle fällt aus . — Sonntagnachmittag
2 Uhr treten wir beim Heim an zum Werbe¬
umzug . Es darf keiner fehlen !_

GewerNMattttLer
Versmnmkmgsralerrder.

Deutscher Metallarbeiter - Verband,
Am Dienstag , abends 6 Uhrr
Ortsverwaltungssitzung.

Mttvsvaimer
SÄwarr-Kos-Gokd.

Ortsgruppe Heidmiihle -Schortens . Monats«
Versammlung  am Sonnabend , dem 14,
März , abends 8 Uhr . bei Gastwirt G. Schütt.
Erscheinen sämtlicher Kameraden ist erforder¬
lich wegen Besprechung wichtiger Tages¬
ordnung . — Sonnta », den 15. März , nachm.
1 Uhr : Antreten beim Bahnhof Heidmühle
zur Esensfahrt.  Um rege Beteiligung
wird gebeten . Der Führer.

Ortsgruppe Jever . Antreten der Kameraden
am Sonntag , dem 15. März , nachmittags
12,45 Uhr . beim Bereinslokal zur Fahrt nach
Esens. __

Füi die Schrislleilung oeruniworUich Iolef
Kliche,  Rüstungen — Druck und Verlag:

PaulHugL  Lo .. Rüstungen.
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der Bundesbahn Lei Gastwirt Meinen , Warsen-
hausstraße , ein Einzelkegeln durch. Bei einer
guten Beteiligung zeigte es sich, daß „Gut Holz"-
Dangastermoor führend war . Mit 692 Holz
steht Joh . Uhlers („Gut Holz"-Dangastermoor)
an erster Stelle . Die beste Serie mit 76 Holz
bei zehn Wurf leistete H. Wulf („Gut Holz"-
Dangastermoor ).

Aus dem Vareler Heimatverein . Am Diens¬
tagabend hatte der Heimatverein Varel im Ge¬
meindehaus eine Besprechung anberaumt , in
welcher verschiedene wichtige Angelegenheiten,
Einladungen usw., zur Erledigung standen . Zu¬
nächst wurde das Protokoll der letzten Versamm¬
lung verlesen und erörtert . Die in Aussicht ge¬
nommene Bilderbesprechung durch einen Fach¬
mann , von der stattgefundenen Amateurbilder¬
ausstellung des Vereins , konnte widriger Um¬
stände Haider immer noch nicht stattfinden Da
aber eine derartige fachmännische Besprechung
der den derzeitigen Ausstellern allgemeines In¬
teresse Hervorrufen dürfte , soll diese in Kürze
zur Durchführung gelangen und zeitig darauf
hingewiesen werden . — Die eingerichtete
Bücherei des Heimatvereins , deren Bücheraus-
gabe bislang Montags und Donnerstags im
Technikum , Mühlenstratze , erfolgte , soll eine
Aenderung erfahren und wird ehestens den
Mitgliedern des Vereins die Bücherei unent¬
geltlich zur Benutzung freigestellt . — Dem Her¬
matmuseum wurde wiederum von verschiedenen
Seiten einige Altertümer überwiesen . Es ist
geplant , die bisherige Sammlung in einem zu
beschaffenden Schrank im Gemeindehaus unter-
zubringen . — Eine Einladung der Gesellschaft
für Familienkunde , Oldenburg , soll Folge gelei¬
stet werden . Auch soll für später versucht wer¬
den , einen Vortragenden über Familienfor¬
schung nach Varel zu verpflichten . — Zum zehn¬
jährigen Stiftungsfest des „Ollnborger Kring"
am 21. und 22. März wird eine Abordnung ent¬
sandt . Auch werden Angehörige der „Nieder¬
deutschen Bühne , Varel " dortselbst vertreten
sein . — Unter „Verschiedenes " wurde noch ganz
besonders auf die von der „Niederdeutschen
Buhne Varel " am 12. März im „Schütting " zur
Aufführung gelangende „eernsthafte Komeedi
Narrenspeegel " , von Hans Ehrke , hingewiesen.
Ganz außerordentlich mühevolle Arbeit hat es
gekostet, um dieses Stück herauszubekommen,
was nun hoffentlich durch ein volles Haus ge¬
lohnt wird . — Der für den 18. März vorge¬
sehene Heinrich -Rahmeyer -Aüend soll der lleber-
fülle der Veranstaltungen halber vorläufig nicht
stattfinden und bis zum Herbst verschoben wer¬
den . Weitere interessante Besprechungen und
Anregungen fanden noch statt , und mit dem
Hinweis , daß die Hauptversammlung mit Ar-
Leitsplanfestlegung , Wahlen usw. im Mai d. I.
stattfinden soll, schloß der erste Vorsitzende die
recht anregend verlaufene Versammlung.

Niederdeutsche Buhne Varel . Die Nieder¬
deutsche Bühne wird heute abend im „Schütting"
Hans Ehrkes ernsthafte Komödie „Narren-
spesgel " zur Aufführung bringen . Ehrte , der.
«ns Vareler » schon durch das erschütternde
Drama „Füer " bekannt geworden ist, hat im
„Narrenspeegel " ein Werk geschaffen, von dem
behauptet wird , das beste Eulenspiegeldrama
der Gegenwart zu sein. Die Niederdeutsche
Bühne hat sich unendlich viele Mühe gegeben,
das Stück einwandfrei aufzuführen . Möge diese
Mühe durch einen guten Besuch belohnt wer¬
den . Da ein reger Zuspruch erwartet wird , soll
eine Wiederholung des „Narrenspeegels " in der
übernächsten Woche stattfinden.

t . Landgemeinde Barel . Um die Tarif¬
löhne.  Bekanntlich lehnte in der letzten
Sitzung des Gemeinderats die bürgerliche
Mehrheit einen Antrag der Notstandsarbeiter
auf Zahlung des Tariflohnes ab . Lediglich die
Sozialdemokraten waren es, die sich für diese
Forderung der Notstandsarbeiter einsetzten . Die
Nazi -Arbeitervertreter lehnten den Antrag ab
und setzten sich somit in Widerspruch zu ihren
Parteigenossen in der Stadt Varel , wo diese
mithalfen , daß die Notstandsarbeiter den
Tariflohn erhielten . Von bürgerlicher Seite
wurde sogar angedroht , daß man die Arbeiten
einstellen werde , wenn man auf Len Tariflohn
bestehe . Rechtlich liegt die Sache so, daß die
beim Bau der Grodenchaussee beschäftigten Not¬
standsarbeiter als Tiefbauarbeiter zu betrachten
sind und als solche unter den Tarrfvertrag für

Sein Freund, der Präsident.
Gesellschaft zur Erleichterung reicher Leute.

Berliner Bericht.
„Ich habe im Aufträge meines Obersten

Kriegsherrn gehandelt ", Herr Vorsitzender , so
verantwortet der Kellner Werner Keßler sich
und seine Tat , einen Wald - und Wiesenein¬
bruch.

„Mein Freund , der Präsident , hat es mir
so befohlen ."

Vors . : „Wer ist der Präsident ? Ist er als
Zeuge geladen ?"

Angekl . : „Aber nein ! Der wird sich hüten !"
Vors . : „Wie heißt er denn ?"
Angekl . : „Na , Präsident heißt er . Einen an¬

deren Namen kenne ich nicht ."
Vors . : „Von was ist er denn Präsident?

Von einer Bank , einer Aktiengesellschaft ?"
Angekl . : „Nein , von unserem Verein doch!"
Vors . : „Und was ist denn das für ein Ver¬

ein ?"
Angekl . : „Ern Verein wie jeder andere

auch.
Ein Verein für .Geselligkeit und Sparsam-

Vors .: „Da wird wohl gespart , was man an¬
deren Leuten wegnimmt?

Der Angeklagte erklärt dann des Näheren
die Ziele und Zwecke des ominösen Vereins,
dessen

Mitglieder ihm alle dem Namen nach un¬
bekannt seien.

Er habe sie nur als Funktionäre des Vereins
gekannt . Da war zu allererst natürlich der
„Präsident ". Dann kam der Kassierer , der Kon¬
trolleur und die Ordner , von denen jeder wie¬
der seinen eigenen Zusatzspitznamen besaß . Die
übrigen Mitglieder gehorchten dem Vorstand
blindlings . Teilweise gingen sie betteln , teil¬
weise

„fanden sie etwas , was andere noch gar
nicht verloren hatten ".

Manchmal habe auch der „Präsident " Aufträge
erteilt . So auch ihm , dem Angeklagten . „Er
sagte zu mir ", erzählt der Angeklagte , „daß am
Abend zwischen neun und zehn Uhr die Laden¬
türe von dem Zigarrengeschäft offen stehen
würde . Der Besitzer vergesse nämlich , den La¬
den zu schließen. Da sollte ich ruhig hinein-
aehen und einige Kisten Zigarren „kaufen " .
Das habe ich auch getan , sonst nichts.

Ich habe sie gekauft , aber es war niemand
da , dem ich sie bezahlen konnte.

Deshalb habe ich sie dann so mitgenommen ."
Vors . : „Und weil niemand da war , als Sie

gekauft haben , hat man dann auch Sie mit¬
genommen ."

Alle Fragen nach näheren Einzelheiten über
den seltsamen Verein und seinen Mitgliedern
blieb vergebens . Der Angeklagte konnte over
wollte nichts darüber aussagen . Seine Art der
Verantwortung stieß auch bei dem Gericht auf
berechtigten Unglauben und da der Angeklagte
schon verschiedene Male mit dem Gesetz in Kon¬
flikt gekommen war,

beantragte der Staatsanwalt eine Strafe
von zwei Jahren Gefängnis.

Da sprang der Angeklagte aber empört von
seinem Sitz auf und rief dem Staatsanwalt
orohend zu : „Mein Freund , der Präsident , wird
Ihnen auf diese Unverschämtheit schon die rich¬
tige Antwort geben ! Ich habe nichts mehr wei¬
ter zu bemerken ."

Das Gericht faßte die Sache etwas milder
auf und gab dem Angeklagten nur ein Jahr
Zeit , sich die Sache mit seinem schönen Ver¬
ein zu überdenken . Ob sein Freund , der
Präsident , ihn später wieder in den Verein

aufnehmen wird?

Mr bitten imere eerebrteiillköecbekt
Mm ' . rlekWlMM
I» knitilm «üMi r« mlln,
k M llNiii lÄ mMliz«»«Ml »»;
miS dttliimite SiiiiulM zmiilmt
vM»km! - MWirW
slle WMI«5mk mMszr
k; Milizen kkrükeinnnzriszerl

VeWllvMÄkltll
Hoch-, Beton - und Tiefbauarbeiten fallen . Die¬
ser sieht für die Ortsklasse IV , worunter die
Landgemeinde Varel fällt , einen Stundenlohn
von 77 Pf . vor . Bezahlt werden bis jetzt aber
nur 65 Pf ., und es ist daher verständlich,
daß die Arbeiter ihr gutes Recht geltend machen.

Der Rriegsminister auf der Anklagebank.
Der Roman eines Sträflings.

Bei allen Sparsamkeitsrücksichten , die heute in
den Gemeinden walten müssen, ist es aber un¬
gerecht, wenn man diese zuerst bei den Erwerbs¬
losen anwendet . Da nicht anzunehmen ist, daß
die bürgerliche Mehrheit im Gemernderat eme
andere Stellung zu den Dingen einnehmen
wird , kann die - Gemeinde mit einem Ratten¬
schwanz von Klagen rechnen und es wird kein
Arbeitsgericht geben , welches diesen Leuten das
Recht auf den Tariflohn abspricht.

Aus dem Sl- endurger Lande.
Brief aus München.
In Sträflingskleidern sitzt Josef Pielmeier

wieder einmal aus der Anklagebank . Diesmal
wegen Beamtenbeleidigung . Unausgesetzt redet
er in die Verhandlung hinein , unterbricht die
Belastungszeugen und schleudert wilde Ankla¬
gen gegen de» Staat und seine Diener . Er ver¬
stummt nur dann , wenn der Vorsitzende seine
beleidigenden Briefe an die Behörde und die
von leidenschaftlichem Zorn diktierten Eingaben
an Regierung und Landtag verliest.

Dieser Vierzigjährige hat ein Vorleben , das
wie ein verrückter Film anmutet.

Als junger Mensch kämpft er , wird wieder¬
holt ausgezeichnet , dann nach einer Gas¬
vergiftung und Verschüttung , die ihm bei¬
nahe das Leben kostet, als untauglich ent¬

lassen.
In der Heimat wird er von der revolutionären
Welle erfaßt und hochaerissen . In der Münche¬
ner Rätezeit , als die Weißen " zum Entsatz der
Stadt anrücken , überstürzen sich die Ereignisse.

Pielmeier wird zum stellvertretenden
Kriegsminister gewählt , aber nach kurzer

Zeit wieder aügesetzt.
Seine Ministerherrlichkeit hatte ganze fünf
Minuten gedauert . Dann kämpft er als Kom¬
mandant des Ostbahnhofs , den er gegen den
Ansturm der Gegner verteidigt , wird aber ver¬
wundet und gefangen . Das Gefängnis ist seine
nächste Station — bis er im Jahre 1923 amne¬
stiert und von München abgeschoben wird.

Dann kehrt er zurück und wird bei einer
Razzia in den Lokalen der Unterwelt fest¬

genommen.

Bei dieser Gelegenheit werden dem ehemaligen
Fünfminuten -Minister einige Gegenstände ab¬
genommen , da man glaubte , daß sie gestohlen
seien . Um diese Stücke kämpft Pielmeier seither
wie ein Michael Kohlhaas . Als er vor kurzem
erfuhr , daß die Sachen schon vor vier Jahren
von der Polizei dem Finanzamt zur Bezahlung
von Gerichtskosten ausgehändigt worden waren,
bekam er einen Wutanfall und erging sich in
wüstesten Beschimpfungen gegen die Polizei.

Vors . : „Sie sitzen doch gegenwärtig wegen
Einbruchsdiebstahls und da kann es Sie doch
nicht so sehr beleidigen , wenn man gegen Sie
einen Diebstahlsverdacht hegt ."

Angekl . : „Oho ! Den Einbruch könnt ihr mir
nicht vorwerfen . Dafür ist der Staat verant¬
wortlich , der mich um Alles bestohlen hat . Ich
habe ein Recht zum Einbruch !"

Mit Stolz rückt er von einem Zellen¬
genossen ab , einem ehemaligen Offizier,
der wegen Diebstahls und Betruges im Ge¬
fängnis sitzt: „Mit einem Betrüger will

rch nichts zu tun haben .'
Wenn ich jetzt hier vor Gericht stehe, dann sind
die da Schuld " — dabei droht er mit der Faust
nach der Zeugenbank hinüber , wo zwei Polizei¬
beamte sitzen. „Diese Zuchthallsbande , diese
verfluchten Beamtenfratzen , die mir mein
Eigentum unterschlagen haben !"

Seine drei Monate  nimmt er gelassen
hin . „Ich werde noch oft kommen , wenn nicht
vorher . . ."

Er hat das schon wiederholt gesagt , daß er
auf den baldigen Sieg der Revolution hoffe.
Einstweilen führt er seinen wütenden Kampf
mit Beamtenbeleidigungen fort.

Lohnbewegung der Gemeindearbeiter Nordwest
und der bremischen Staatsarbeiter.

Bekanntlich hatten die Staats - und Ee-
meindearbeiter des nordwestdeutschen Gebietes
in den vorangegangenen Lohnverhandlungeil
den Städten und Kommunen die 44-Stunden-
Woche ohne Lohnausgleich angeboten , um da¬
durch die Neueinstellung einer größeren Anzahl
von arbeitslosen Kollegen in den verschiedenen
Städten des Bezirks zu ermöglichen . Die Opfer
dieser Arbeitszeitkürzung wollten die Gemein¬
de- und Staatsarbeiter des gesamten Bezirkes
selbst tragen . Trotz dieses weitgehendsten An¬
gebotes hat weder die Vezirksschiedsstelle am
22. Februar noch der Zentralausschuß am
5. März hierfür das notwendige Verständnis
aufgebracht . Im Gegenteil , beide Schiedssprüche
enthalten einen 6prozentigen Lohnabbau und
erwecken den Anschein , als ob die Sanierung
der städtischen Finanzen auf Kosten der Sta -sts-
und Eemeindearüeiter vorgenommen werden
solle. Dagegen wenden sich die bremischen
Staatsarbeiter und die nordwestdeutschen Ge-

Ublen Mundgeruch beseitigt man wie folgt:
Drllüen Sie einen Strang LHIorovoni-Zahnpaste aus die
lrockene Chlorodont-ZahnbürsteISpezialbiirstemit ge¬
zahntem Borstenschnitt). bürsten Sie Ihr Gebist nun nach
allen Seiten, auch von unien nach oben, tauchen Sie erst
letzt die Bürste in Master und spülen Sie mit Thlorodont»
Mundwasserunter Gurgeln gründlich nach. Der Ersolg
wird Sie überraschen! Der mißfarbene Zahnbelag ist ver¬
schwunden und ein herrliches Gefühl der Frische bleibt
zurück VersuchenSie es zunächstmit einer Tube
Lh!orodont-Zahnpastezu 54 M VerlangenSie aber echt
LHIorodrmt und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.

meindearbeiter mit aller Schärfe . Die Arlef«
terschaft vertritt dabei die Auffassung , daß dis
öffentlichen Körperschaften in erster Linie dazu
berufen seien , durch Einführung einer ver¬
kürzten Arbeitszeit die bestehende Arbeitslosig¬
keit zu vermindern.

In der Sitzung der BezirkslohnkommiMon
am 10. März in Bremen wurde nach längerer
Diskussion der Schiedsspruch des Zentralaus-
schusses vom 5. März einstimmigabge --
lehnt.  Die Organisationsleitung wird nun¬
mehr nach Rücksprache mit den Verbands¬
instanzen über die weiteren Maßnahmen Be¬
schluß fassen.

Aus Vutiadirraerr.
Einswarden . Aus dem Ziegenzucht«

Verein.  Der Ziegenzucht -Verein der Ge¬
meinde Blexen hielt im „Werftkasino " seine
Generalversammlung ab . Nach einer Begrüßung
durch den Vorsitzenden Rastede verlas der
Schriftführer das Protokoll der letzten Sitzung
und erstattete den Jahresbericht . Derselbe ergab
die Vielseitigkeit der geleisteten Arbeit . Dis
Kasse wurde in bester Ordnung befunden und
dem Kassierer Entlastung erteilt . Der Kassen-
sührer , Herr Meyer , legte sein Amt nieder und
wurde für ihn Herr Gröske gewählt . Der Vor¬
sitzende ermahnte die Mitglieder zur Bestellung
der Zeitschrift „Ziegenzüchter " (Dortmund ) , die
über viele züchterische Fragen Aufschluß gebe.
Bestellungen hierzu nimmt der Schriftführer
entgegen . Der Vorsitzende bat darum , die Ver¬
sammlungen künftig vollzählig zu besuchen.

»

Rodenkirchen . Der Bauernbund zur
Zollpolitik.  In der Versammlung der
hiesigen Ortsgruppe des Bauernbundes für
Oldenburg und Ostfriesland erfolgte nach ein¬
leitenden Worten des bisherigen Gemeinde-
bundfllhrers die Vornahme der Vorstandswahl
und die Wahl der Teilnehmer zur Vertreter¬
versammlung am 12. März in Oldenburg.
Die Statuten wurden durchberaten und gut-
geheißen . In weiteren Ausführungen des Vor¬
sitzenden wurden die zeitigen Wirtschaftsverhält-
nlsse und die augenblickliche bauern - nnd volks¬
feindliche Rohstoffzollpolitik einschl. des über¬
spannten Futtermittekzolls gestreift . Cs sei kein
Zweifel mehr daran , daß die Lohnsenkungs-
aktionen und Preisverbilligungsmaßnahmen in
erste Linie sich auf dem Rücken des Veredelungs¬
arbeit betreibenden Bauern abspielen werden.
Die unvernünftig hohe Verteuerung der erfor¬
derlichen Rohstoffe und Futtermittel durch
Zölle bewirke jedoch neben den niedrigen land¬
wirtschaftlichen Produktionspreisen , der gerin¬
gen Kaufkraft des deutschen Verbrauchers eine
geradezu katastrophale Wirkung , der vor allen
Dingen diejenigen Landwirte nicht mehr stand¬
halten könnten , welche ihren Betrieb in pacht-
weiser Benutzung hätten . Es sei deshalb ein
Gebot der Stunde , sofort in eine Nachprüfung
der zu zahlenden Pacht einzutreten . Dies liege
nicht allein im Interesse der Pächter , sondern
auch der Verpächter . Wenn man die Pächrer
erst zur Verzweiflung treibe und diese sich in
ihrer kurzsichtigen Art zu unüberlegten Hand¬
lungen auch auf politischem Gebiet Hinreißen
lassen, sei es für ein ersprießliches Zusammen¬
arbeiten zu spät . Daß jedoch die augenblickliche
Arbeitslosigkeit dauernd schnell beseitigt und
damit ein schneller günstiger wirtschaftlicher
Umschwung eintrets . glauben die größten
Schönfärber nicht . Wer jedoch glaube , daß der
lückenlose Zolltarif , also hier ebenfalls hohe
Zölle auf Edelprodukte , uns schnell helfe , wird
zukünftig eines besseren belehrt werden . Dieser
Zolltarif hätte kürzlich in einer Presse die Be¬
zeichnung „lückenloser Unsinn " jedenfalls nicht
zu Unrecht erhalten . — Schließlich wurde noch
bestimmt , daß beim Staat abermals eine
Pachtsenkung auf Friedenspacht beantragt
werden soll. Eine von allen Pächtern Unter¬
zeichnete Eingabe an den Landtag hielt man
für besonders wirkungsvoll.

Rodenkirchen . Vom Gewerbe - und
Handelsverein.  Vorgestern abend hielt
der Gewerbe - und Handelsverein in Neuhaus
Gasthof (Hohnholt ) seine diesjährige General¬
versammlung ab . Trotz der interessanten Tages¬
ordnung ließ der Besuch leider viel zu wünschen
übrig . Es ist dieses um so bedauerlicher , weil
gerade in der jetzigen Notzeit Kandel und Ge¬
werbe besonders zusammenstehen müssen. Der
Verein hat es immer als seine vornehmste Pflicht
angesehen , die Belange des Handels und Ge¬
werbes nach jeder Richtung hin wahrzunehmen
und dazu ist es erforderlich , daß die Versamm¬
lungen reger besucht werden , damit in gemein¬
samer Aussprache auftretende Mißstände vor-
gebracht und Vorschläge zur Abstellung derselben
gemacht werden können . Nach den einleitenden
Worten des Vorsitzenden wurde zur Wahl des
Vorstandes geschritten und die bisherigen Mit¬
glieder desselben , Theodor Gastmann (erster
Vorsitzender ) , Wilhelm Meyer (zweiter Vor¬
sitzender) , Karl van Koten (Schriftführer und
Kassierer ) , Johannes Peters und Wilhelm Hull-
meine (Rechnungsprüfer ) einstimmig wieder¬
gewählt . Der Kassenbericht ergab einen be¬
friedigenden Stand der Vereinsfinanzen . Einer
Einladung des Landesverbandes Öldenbprgi-
scher Einzelhändler zu der Kundgebung am
15. März , nachmittags 3.30 Uhr , in der „Union"
in Oldenburg soll weitgehendst Folge geleistet
werden . — Unter Punkt „Verschiedenes " ent¬
spann sich u . a . eine rege Aussprache über die
Stromversorgung . Es wurde den Mitgliedern
empfohlen , die Angaben des Regelverbrauchs
nach dem neuen Haushaltsiarif von der Strom¬
versorgungsgesellschaft durch Ausfüllung und
Rückgabe des zugestellten gelben Bogens anzu¬
fordern und diese mit den bisherigen Strom¬
kosten zu vergleichen . In der Regel soll sich der
Strom nach dem neuen Tarif billiger stellen,
doch wurde es als zweifelhaft angesehen , ob die
Stromversorgungsgesellschaft berechtigt ist, die
vorgesehene Zählermiete in Anrechnung zu
bringen , da nach dem Uebernahmeyertrag mit
der Gemeinde die Berechnung einer Zählermiste
in irgendeiner Form unzulässig sein soll. Diese
Frage wäre noch zu prüfen . Die Versammlung
war interessant und konnten die Teilnehmer
sehr viele Anregungen mit nach Hause nehmen.



/u»Ks5«0»vl"s0Nl>
im gonrvn t.on6

Ist «las Uniondrilce » kvkonnV.

V0t « I k « 5VLDKS« tt
I» SN»uIi» a»on mit ro °/o«lsNila». iVIsrksnwss
v/is ..llloyci', „OsusriLuksl'", „IMi'sncis" usev. in isst
sllsn stlummsrnnoott voi-nsnclsn. ^vi/sikardigs llscisi'-
sviiuks , sowis vi/siks uncl ssebigs llsinsnsettutis uncl
Usksesoiiuiis ssiir billig. Ssi ^nraklung^urvokstsllungdis rum Vsksrfssl.

Lekipper , Qöksrst » . SO , ^ eke l . ilienbui ' gstr.

nur in psksren

. NNNNNNM1«

llöii tscliss stöiüMlikr-Veslisiille.V.W «
I/rsitnA , 20 . AlLrs , » d « i»Ü8 8 VOr,
ü » , , « » 8ILI rsn ^ vs " r

von 8ans UsIIkrisä , klusik von Ottmar Oorstsr.

Oa . 80V M1iwii ?lL6nÄs
Velkaoliee OUstrinLen - Vplldelmoliavei » — lUaslIrveevli»
„Oloigkeit " — lü-Iilb Ltkin -j, I .« » Oelsan , Oaul Oogel,
Hans lLerngiedvl ( iNitglleNev Ne » 8vt >au8pleII,au8e8 ) —
Oa » Oeslrlis -Daindeiirllorp » Uv « ^ rbelter -8p » rt -Ii « rteUs
— 8pveedvl »» r Ne » VoelNenken -VertianNe » — 8preetivbov
Nee 8 . V. »I . — Oie 8 » rlaII »ti »« I»e Lnkeitee - cknoeilN»

.— . - Antritt 1,00 KLi. ^ — ---

NurlH von L»i» t Lrird LurlL»
I >ugen «Ils«Iis Nsven LutMittr s

I» Nein »eia »I»r>I»Isen Vvlp»og»smm u. s.

verMvsrreZMimmel
von PiperMi

LInv netto U!I0«fer»-V»o»orHo

vre neuerte ttoekenreksur
as r « eii » v

Hamme»
I - SÄvtrpielo

Lin«»!»»- Ml . 0.80. 1.20» «.so

V - -

tz

MzchMI liir Lldeiibiirg liild MeM.
U Ibis

^ /Vi'bsitsliossn
ur>6

Serufskieiciung
kuuksn 8 is billig bei

Lar ! Olsrn
^vsrstsn.

^u «' l< 0nsir ' M3ti0n
Silügss ^ngsbot in gutsn QusiitAtsn

Sobwsfr Wiiclis6sr-
Soarigsn Sobubs . . 7 .50
Lobwsrr l.sei<- o
SpÄngsn -Lebubs . . . v

Donnerst ., 12. März,
7.15 bis geg. 10 Uhr:
L 21. Uraussührungl
„Freie Bah» dem Tüch¬
tigen ."

Freitag , 13. März,
7.15 bis 10 Uhr : 6 21.
„Meine Schwester und
ich." Erm . Preise.

Sonnab ., 11. März,
7.15 bis 10.30 Uhr: o
0 21. „Der Vogclhänd-
ler."

Sonntag , 15. März,
3.15 bis 5.30 Uhr:
„Meine Schwester und
ich." Erm . Preise.

7 bis 11 Uhr : Zum
letzten Male! „Lohen-
grin ." Kleine Preise
0,50—3

»SUINSN«
cksr bekannte kunäkunksLnAsr

Anita 0o » Wis » P » itz Aidetzti
r » ea Louis Le » cii u . a . m.

Mlims« .USIikI
»WM

wussten nag in » OlrOig . ^ ngustenia
vom 11. ziLrr dl « S. LprII,
Liutritt 50Ul., Vereine 30? ll, 8obnlsn20I 'k.

«ilKiMUlle
Kuvwl ^ stvafte 32 -M»

bietet besonders vorteilhaft an : Herren-
Anzüge von IO Mk. an, Damenkleider
von 2 Mk. an, und -Mäntel von 3 Mk. an
Gehrock- und Frackanzüge, Hosen und
Schuhe zu spottbilligen  Preisen.

(Nur wenig getragene Sachen)
SS ISI I ? Kurwickstraße 32.
R» «M Sie I » > Telefon 2210.

^sintrb Spnngsn -SQbubs n? r^ P7kiiidscriis IVIocislis . / . / v)

8oku!i!iLus

6s ^ . WilmsmLon
Olösnbutg , I,ÄUg6 8 truKs 72

/Lulor - ui

k.k/Ml .kk
bergstr.9

!(ut ertz. Nähmaschinen
" und Fahrräder der

bekannt preiswerten
Nad-Munderlok.

6ebr.biüiiemsnii
Uraitsabrreuge

OlNsabavg i. O.
iVioOeroe.'- I,eieiie,mot >.

Oualitätsii u. äoob

billig I
tl«l SiMp

lLvdlerirsti 'aKv 27
^erLeiiiidbi-

ZkLIIM̂KI lt'ti8l.!U^

Lu verkaufen
Farben
Lack«
Tapeten
Leisten
Bronzen
Pinsel
Glas sowie
sämtliche
Malerartikel

taufen Sie preiswert
und gut bet

k. verriels
Farbenhandlung

> Königstratze 162
50 m von der Luisenstr

Grammopbon mit Pl ..
2 Hobelbänke, Ackerbude
Gaskocher.Kinderwagen
billig zu verkaufen.

Lilienburgstraße 35.

SedkMter Serü
für 30 RON. zu verkauf.

Bismarckstr . 15.
Benzol -Bootsmotor.

8 ? 8., kompl., 1 Stück
Stellnetze, neu, Stück
7 RM., zu verkaufen.

Moltkestr. 14. l. unt

Schw. Herrenmantel,
miitl . Figur , wie neu.
billig zu verkaufen.

Köster. BSrscnstr. 103.

Freitag u. Sonnabend
Fr. SMiliekM

Mellumstratze 8.

Freitag u. Sonnabend:
hiesige kleine Heringe

2 Pfund 25 Pf.
Lebendfr. Schollen —

Kochschellsisch— Brat-
schellsisch— Rotbarsch

Filet , Psd. 60 Pf.
Neue groß«

Emder Heringe
20 Stück 1.— Mark.
Tiedemanu,

Metzer Weg._
Gelegenheitskaus!

Schön, kompl. Schlaf; .,
sehr gut erh., preisw. zu
verk. Altendeichsweg60.
Freitag u. Sonnabend:
frisches Schweinefleisch.

Psd. 70 u. 80 Pf.
Meyer, Rundum 12.

Empfehle
zur Konfirmation:Rm!r. " e-

in Flaschen u. Fässern
u billigsten Preisen,
srandau, Rüstringcn,
Alinenhofer Weg 2.

Iss

Gebr . Grammophon
mit Platten zu taufen
gesucht. Angeb. m.Preis
unt . V. 3636 an die Erp.
d. Bl.

M
L

Aelt. Ehep. sucht Sr.
Wohn, in W'hauen z.
1. Mai . Oss. unl. V.
3680 an die Exp. d. Bl.

LL _ S
Biete große, Sräumige

Wohnung , Rüftring . l.
Suche große. 3r. od. Ir
Wohnung Rüstringen I.

Off unt . V. 3631 an
die Exped. d. Bll

Suche 3räum . Stadt¬
wohnung . gebe Wersl-
wohnung in Tausch.

Off. unt . V. 3618 an
das Vollsblatt.

Suche bräum .Wvhnung
l April od. sp., Rüst¬

ringen bevorz.. 3räum.
Tauschwohnung vorh.

Off. unt . V. 3635 an
die Exp, d. Bl.
Schöne Sr. 1.-Et.-Woh-
nung (abgeschl.j gegen
Werstwohn, zu tausch,
ges. Wo? sagt die Ex¬
pedition dieses Blattes.

I I
Gesunden ein gestrickter

Wollhandschuh.
Abzuholen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

Gesamtosrvanr
Ortsverwaltung : Rüstringen -Wilhelmshave ».

Sektion r Seeleute.
Freitag , den 13. März , abends 8 Uhr:

Gettwns -Versammlung
im Klubzimmer des . Gewerkschaftshauses".
Zu dieser Bersammlung sind sämtlicheKollegen

des Ressorts i und V der Marine -Werft und des
Lotsenamtes sreundlichst eingeladen.

Wegen wichtiger Tagesordnung wird voll,
zähliges Erscheinen erwartet . Mitgliedsbuch
legitimiert . Der Vorstand.

LüMiimiii Ummle
L1a1s «LuirN

L1U2

SS. § 1iltimg5ktt1
bestsdsnä aus : Tbeutsi 'snkktUunrnL «!»,

Verlosung unä » all,
am 8onnat »en «I, cksnr 11. Mlürs 1V31,
in äen llokalen . Lrkoluug " in lieusagroäen

unä . Orünsr Uot " in 8ebaar.
^nkang 20 lllkr. Lnkang 20 klkr.
Oer Vorstunck . Ol« IVlrte.

Aililtelluiig-es Rüstkinger
M-arbeits-m- Kin-möklaekMeN'

von Freitag , den 13. bis Sonntag , den 15. März,
in der Fräulein -Marien -Schule, täglich von 3 bis
6Vs Uhr nachmittags und Sonntag auch vormitt,
von 10 bis 12Vz Ubr . Eintritt Erwachsene 30 Pf,

Kinder 15 Ps.

LVilheltiistz " veil.

Es ist beabsichtigt, das nachstehend bezeichnet»
bisher buchungssreie Grundstück in das Grund«
buch beim Amtgericht in Wilhelmshaven eintragen
zu lassen. DieMarine -Standvrtdverwaltung Wil»
Helmsbaven hat beantragt , zu diesem Zweck ein
Besitzzeugnisauszustellen Es handelt sich um di«
aus Kartenblatt 22 der Gemarkung Wilhelms¬
haven in Artikel 325 der Mutterrolle eingetragenen
am Park gelegenen Parzelleu:

31 Weide 3 6153 qm
35 Holzung 2 1146 ,
37 Wasserfläche3 lSOO.
39 Holzung 2 1201 , .

256/36 Holzung 2 2117 .
259/36 Holzung 2 1808 .
270 6o Graben 975 ,
280/38 Holzung 2 3869 .
286/49 Parkanlage 19014 .

/Weide 3 8534 ,
281s4Î Ho^ gum 1400 ,
284s16 Hosraum 2324 .

Etwaige Einwendungen gegen die Einiragung
sind binnen 14 Taoen bei der Unterzeichneten
Polizeiverwaltung schriftlich oder zu Protokoll
geltend zu machen. .

Wilhelmshaven , den 11 März 1931.
Die städtischePolizeiverwaltung - Balfanz-

MilM ' ' >
Die am 10. März tällig gewordene zweite

Hälfte der Bürgersieuer >030 ist nunmedr nebst
Mahngebühren lpätestens bis zum 16 März hier
einzuzablen. Vom folgenden Tage ab werden die
Rückstände im Wege der Zwangsvollstreckung em,
gezogen werden. , ,, , . . .

Eine Behändigung von Mahnzetteln erfolgt
nicht.

Wilhelmshaven , den 12. März 1931.
Kämmereikasse als Vollstreckungsbehörde der

Stadt Wilhelmshaven.

Der Bedarf der Schiffe und Marineteile deS
Standorts Wilhelmshaven an Fleisch und Wurst
soll für 1.April bis30 .Iuni 1931 vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen bei der
Marine -Intendantur , Zimmer 34, aus und wer¬
den sür 150 RM. abgegeben.

Die Verteilung der einzelnen Kuchen blerdt
der Marine -Jniendantur Vorbehalten.

VerschlosseneAngebote mit der Ausschrist
„Fleischverdingung"  sind bis Montag , den
16. März 1031. mittags 12 Uhr, an tue Marme,
Jntendantur zu richten. Anschließend Oessnung
der Angebote.

Marine -Intendantur ._

WgenMW-kk Zll-eW-te.
Gedenkeder Erwerbslosen!
Gedenkeder Mittellosen!
Gedenk« der Hungrigen!
Gib für ein warmes Mittagessen!

MriiM Mi >e«i»MM
Miizür. 8«. SnOk. M.

lOjähr. Bursche sucht
Wanderkameradin.

Off. unter V. 3633 an
die Exped. d. Bl.

Schneiderin s. Kund¬
schaft,  auchKoabengard.
m u. außer  dem Hause.

G. Brun ->,
Siebethsburger Str .20a

MIWWMlllt MmM - ir
(Tel. 1248) Geöffnet Mittwochs bls Sonnabend - .
Wannenbad 40 Rpf. Sämtliche medizinische»
Bäder und Massagen (auch sür alle Kassenmit¬
glieder). Preisverzeichnis aus Wunsch.

Qswsseliskis guts

Lüs « polrlspjßci
meist untsk IO Kilo,
ksussn ?u jsclsr 2 sit

psvl IW L c « .
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§ttsk « r « kttbLr

ln WUhermshaven
die sich empfehle»

und in denen das „Volksblatt " auAiegt:
Bah, . Bahnhotshotol ". Prinz -Heinrich-Str .2
Bentrup , . Jadebustn ". Roonstraße 33
Bode, „BierhouS Börse". Prinz -Heinr .-Str .ö
Bolten , A-, »AltdeutscheSpeisestube*,

Bisinarckstraße lll
Böhm». Mühlengarten " Bi" ^ eckstroßelS?
Brinkmann , Börienstraßo 4i
Brnns . Adolt, Hvllmannitraf D
Bürger , spritz. Restaurant . Cü-,,rral ' ,

Btsmarckltmßs 15
Deharde, . Wilhelmskavener Strandhalle"
Ebeling, . Schlachthot-Restaurant"
Ehrhardt , Bierhalle . Heines Hotel"
placke, Bierhalle , Marktstraße lll
Haaren , Fanny , Bierhalle . Bismarckstr . 101
Heudebült, . Friessnhos"
Homseld, .Hvmselds Restaurant ",

Bismarckstraße 83
Jakobi , Nurdseestraße
Jaatze ». . WilhelmShavener Hof".

Bismarckstratze 4b
Arirnmling , Königstraße 7
Keller, . Wilhelms havener Gesellschaftshaus"

BiSmarckstratze87
Köster, . Werstspeisebaus". Gökerstraße 1V
Leithold, . Niomeyers Restaurant ",

Oldenburger Straße 13
-Lenkewitz, Bierhalle i „Baknhosshotel ")
Meyer, Alter Deichsweg l6
Mctzenthin, Neue Straße 11
Meyer, Bismarckstratze >>5
Meyer , Bismarckstraße 133
Meyer, . Zum Nothasen". Roonstr . 34
Placke, Restaurant . Fürst Bismarck"

Knorrstraße 13
Pottbscker, Stehbierhalle („Wilhelmshab.

Gesellschaftsbaus"!. Bismarckstr. 87
Rath . Flensburger Straße 38
Redlich, O., Restaur . . Redlich? Bierstuben ",

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renke«, . Parthaus"
Schröder. . Rathauskeller ", Roonstraße S7
Seemeher, „Friesenkrug ", Hindenburgstr . 43
Spilckcr, „Bolksklause", Marktstraße 53
Stöhr , Stehbierhalle lBrinkmann ),

Börsenstraße 44
Wagner , Restaurant .Alter Fritz",

Bismarckstraße 71
Weisong, . Bürgerkeller " Roonstraße 72

ZWIW-MstkMlW.
Am Freitag , dem 13. März 1931, nachmittags

4 Ubr, sollen im bzw. beim Auktionslokal des
Amtsgei ichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung verstei¬
gert werden:

3 Klaviere , 1 Doppeltreken mit Glaskasten,
3 Teppiche 4 Schreibmaschinen. bSosas ,2 Spie¬
gel, 2 Tresen, 3 Regale, 2 große Glaskasten,
1«uDosen Konserven, I Grammophon,3 Bücher,
schränke 4 Polsterllühle , l Tisch, 4 Stühle.
1 Auto . 1 Standuhr , 35 Herren -Windjacken.
15 Herren -Anzüge, l Flügel , l Mukikspiel-Auto-
mat l Kredenz, 2 Schreibtische, 3 Ledersessel,
1 Nähmaschine, l Ford -Limousine.

_Clausse », vdergeriÄtsvollzieher .—
DiskluM , spnrsaws vauskrau stankt beute

SseüerVee
io Dakstsn mit

a « , ' /. ? kä.
so KM. 1.0«. l .os, 1.15, 1.2«, 1.2Z, 1.Z«. 1.W

ver brrie im Nsniiel
seit 1« -lskreu.

Wlgkt
» »M » I M » I

Krsitag , cken» »S. RlSre uock 8oi >n-
sUsackgso , tL-dlNr» vß, kaute ivk tägtivd
von 9 bis 1 un6 von 3 bis 7 Adr im l-a6sn
cksr klrma Itteoo « » vor », Lwlrv Itonn-
uuck ihoisvostraNe , Wa «» v »rv » , klaue»
»ack LUvkengerütk ; -sur llNIIt « U«r !„»-
cksaprslas »usügl. 1v°/gVsrkauksauk«odIag

IMlIUtütv!IIl.vIIIi»r
Mlbslmskavener Ktralls 17

Wkreli-

MliteMW
»rettag , den 13. Mär», nachmittags3 Uhr, i«
Kaden Gökerstraße 75, Ho US-und Küchengeräte,
Geschenk-, ritkel. Bo>euchtungstörper aller Art . Be¬
stecke. Schlittschuhe. Wäscherolle, Oesen usw. ufw.

Neue reguläre Ware . — Bei größeren Stücken
Iahlungserleichterung.

Sm . NM » . « ImM
Gökerstraße 62a, Fernsprecher 783.

ilevirei ^ rtdilligli
Delikatv Utsr , vol lkett, In. Oualität

6as Ksun6 nur . . 0 .88 ^
Is . Hort« " In"kiivuri-t, 1 pfonö nur , . 1.SK .L
Im 8ekl »ks >̂ ockivurst , ümmsriäockvr

IVare, 1 Kmn6 nur . >»Ski
10 kriseke Dan6sisr zetrt nur . . . » 0 -82 „L
ls , Weinen Lusr.ugmekl nur . . . . V .2S
1 Lfun6 ketten 8pevk nur . 0 .7S
1 Ükuiiäckurobvv. »mmsrl . kpsok nur . 1^ 4 -E
1 ? kunck Lslrsvlmsttboduen nur . . . O.L4

Dsv auck Lakkov nu <1sn bekannt billigen
Kreisen mit Kamlis- unä Würkslsuoksr Zugaben

n n -m en lVerßrs lrskerr
neben Oolosseom WWWWWWU

IlskMlübiiij Ser Mll.
sVUikelluakavso -AOstrluL ««

Uittvovd , <ism 18. kiörr , absnös 7L0 Adr,
tlnäsk iw Saals «je« Oerrerksodaktsdauses sin

LLkVKUWKir
ra » SeßviebLBSte

Vb unü

Ve » t » auen5leuße
statt . Lämtiiobe ketrisbsratsmitglieüer , Ob- uns
Vertrauensleute 6er kreigerverksakastlioks»
Organisationoa »io6 ru ckissem Dekrkuraus ein-
gslaäen.

kskereot ist 6er ktallegs kvkovicker von cker
4rbs !terkamwsr in Kiemen.

Eintritt Irei : Llitgiieösbuvb legitimiert.
Der Varatauck.

Swattgsoekstergeettng.
Zum Zwecke der Aushebung der Gemeinschaft

soll am A>. März 1931. vormittags M Ubr an der
Gerichtsstekle. Zimmer Nr . 2, versteigert werden
vas im Grundbuche van Wilhelmshaven . Band 8
Blatt 316 (eingetrage Eigentümerin am LS. De¬
zember 1930. dem Tage der Eintragung des Der-
steigerungsvernierkes : Witwe des Werltarbeitertz
Heinrich Siebels Harms . Johanne Katharine geb
Bargen ! eingetragene Grundstück, Gemarkung
Wilhelmshaven . Kartenblatt 24. Parzellen Ü58/33
und 559/37. 8,45 a groß. Erundsteuermutterolle
Art . 171. Nutzungswert 515 RM. Kebäudesteuer-
rolle Nr . 853. Hosraum und Hausgarten mit
Wohnhaus Kieler Straße 63.

Wilhelmshaven, den 10. Januar 1031.
Das Amtsgericht.

«NLDMAINISbAÄ
VoradrokolruiiK sNmtlivlior nrvck.

»Sck«r unil VnnnvnkScksr
Vurvkgsksnä täglish geöffnet

kür Oamsn on6 klsrrea
Zn sämtl . liraakvaksssen xagelsssen

ffavdmännisebs ksckienuug
soi» » lamsrvkpl -rtie —1 «rasi >r »2S«i !

Inkabsr : O. 8 ran 6t

Nils KSMkli - bllÄM Vszeii.
okksn un6 gesablosssn, stallt kür prlvatkadrtsu,

kloobrvllvn, Banken, 8>-«r6igungvi > etv

^LHO - ^ VLISS,1400.
Oröktss Ossekökt ->m Klatrs.

«KdlL«4k»ir
övl - ldä e

Li « SSnsspSvI
mit

U » ttr Srkulr / Vres » Ssbo Leo SÄiütre « r>s » k u » s » m,
MasNk von

I,iki<kS!ivt«-xt « von Snkcit -Wnrckvn niick Knltr ! Hottvr.
vis Vivävr?

„Du bist msiu UorKSU- unä mein ^aoktkskkvtvbsn« (Foxtrott)
-,2u zsäsr bivbs gekört sin Vlasaksn 1/Vvin" (Tsnxo)
„Vu kloväs vioäsarvirtin vom klkvin " (k'oxirott)
„stlsn 8srr bat Isis« äsin Lsrr xs r̂übt!" (tValr.sr)

Hßoe So » » rl » rum 1, IHme im VonMm
mit «I«in k»«vM»n»t«n Vonor Snns « «In » klollnrunnk

Md k ^ ettog

veußrcke LSÄittptele
Nt» S VI»r «rniülilgtv ütntrtttnprvl »« k

>Defchws « atzmefvere
-MttmrgK Wohnung

von Ehepaar mit einem Kind zum l. Mal
zu mietsn gesucht. Gest. Angebote mit Miet¬
preis unter v . ssso a.d Exped.d. Bl .er bet.

. / s i-

Unsef

Angebot
M,"ssrvitag
unüi Sormsden6

Knoisrstlivüen „Qrvbag 86sl,tabl"
. . . . . . . . . . . 128iüestS0 ? k

stssierstlinstan „OrobaZ 6 -66 " 5 8t . SO? t
Kasisrpivsal . . . . 8tüek 05 55 45 25 ? k
Kssiorsckalen mit K nsatg . . . . . 30 ? i.
stasisrscksle i, Aluminium . 12 ? k.
Kas erseiie in 8 antzsa . 25 ? >.
Kasiarsaik« io Ltüokan . . 15 Pi
b -üssiZs leerseiis , ßroLs ? >S8oks 50 ? i.
kiüssig « Ksw ilevseits , groks kl . - 50 ? l.
Xernssiks . 135 Zr, 2 Doppelstücke 15 ? 1
Xsrossits I», 223 Ar, Doppelklick 18 ? i.
Masssgsbürstsn . . 05 75 45 stk,
8teksp -egel , vveiö Gellnloick . . . . 50 ? >.
Kao6spiestsl , vL OoUuloick, Ksscstl. 05 ? t.
Kanäspiegel , farbig Lsilläo -ä . . . 30 ? t
Ksnckrvssckbürstsa . . 28 18 12 8 ? t
Doplentänstar mit Kilr . . 10 ? t.
koee - ksatorems . . . . I 'uks 45 25 Kk.
Haarklemmen , Karte vä . Liiek Dir , 10 ? t.
Ksarstlsmmsn , Lelluloiä , 3 Ltüest 10 K>.
Lell .-Xrsssostnoptäosoo , trb ., sr . 25 ? k
Lottert » olpapier , kottckiebt 50 81. 14 ? t
8«ablsteesto »äsla . . 100-str.-Dose 25 ? l
Xravattenbalter , Lelluioiä . . 18 8 ? ,
M»aovk«ttsakvüpk «, ? »er 48 Z5 15 10 ? k
tioseoiröser -8tr >pp »a . . 3 Ltüest 10 ? t.
Loesten kalter . . . . ? »»r 58 45 25 ? s.
Arbeite 1'ssebentüak ., 8tcst . 32 24 18 ? l.
Kocstkslter , 6ummi . . . 8 »ück 25 ? k
tlalbsekulisenke !, 65 cm . 3 ? »»r 10 ? k
Dam «o-8trumpkkalt «r, Lear 58 48 35 ? k.
Kavskaltsckssrsa , ZroÜ . 50 Lt.
? «rlmuttstnöpk « . Xarts 25 ? k.
H/äsekestnöpke , vsrsek 6r , Karte 10 Lt.

Xsuflisus

ü-iligsgomMelro.
Qüksrstksvs 33



HA Ae» St-l

Vsispisüoss Vssbiliigung bs-
W6I81  UN 86I-6 86k6l18 Ett 6

Ar «/

«§ e^a^
im 2 . Ztock UN86k -68 l- >3U868

KttleniüII
lür modern « 8tores , 290 cm breit >1tr. Z.50,
220 cm breit A4tr. 2.60, 150 cm breit Ü5tr. 1.90

Asnüinvn - VoUv
io kerrücken neuen , sekr gesckwack vollen
Mustern . . . b4kr. 2.75 2.25

^sttenslones - tlelvnHfiksns
mit kunskseidsnem Ourckrug und seltenen
krausen . Ritr . 6.80 5.20 Z.80

1
1

2

50
.75
SV

Og8 ŝ sus äer Zurea tzuLlltgten , Viikslmslisvsn

Preisabbau!
Haarschneiden . . 035
Rasieren . . . . 0 .15

H. Wilhelms.
Lilienburgstraße 2.

Srhlarythof
Freibank

?pleischvevkal »f:
Freitag , nachm. 3 Uhr,
Sonnabd ., vorm 8 Uhr.

«sia
schnell und reell durch

Luebcke
Oldenburger Str . 10, I.
Sprechstunden ab 2 Uhr

M » VlilÜNS!
(keine Eintragsgsbühr ),
stets Eing. v. Neuheit
Zig. - Gesch. E. Ammen.

Friederikenstrahe 38.
gegenüb. d. Arbeitsamt.

ohne Eintrag . - Gebühr.
G. Schladitz.
Gerichtstrahe !l>.

Stets Eing. v. Neuheit

reinen vmrntz ve»s»Sve»n«ill
«Inrk keine kekinme»«denen

Xulo - I.c»clc ien - Kiisfall
V ' mit slskkr . kotrisb >- -

^XXuoküSIXVL
Telefon 700 KVLTfilblQkkl körsenstr . 80
Oel - und Rikro - TelluIoLe - Lprikrlocicievung
äooksrste ^ usfökrvng , billig »!« bsrecknung Lege . 1900

m
Der ausgefallene Vor^

trag findet am Sonn¬
abend. dem 11. März,
abends 8 Uhr. bei Rath
(Ecke Grenz- u. Bvrsen-
straße) statt . — Thema:
„Pocken, Schutzimpfung,
Reichs- Jmpsgesetz und
wir ." — Gäste will¬
kommen. Eintritt frei!

-Der Vorstand.
Ied .Freitag . abds. 8 Uhr

preist
VVlUrelm 8«I1r

am Banler Markt.
Werststraße 3

Allein in den letzten 10 Tagen erhielt ich rund

r4000 kg neue « omerveu
Diese Eingänge find ein Beweis für die kolossalen Umsätze und die Beliebtheit meiner Qua¬
litäts -Konserven . — Wenn Sie sich vorstellen»datz jede Dose Konserven allein 18 bis 20 Pf.
für die leere Dose, Fracht und Etikettierung kostet, können Sie sich einen Begriff machen, wie

billig Sie kaufen l — Ich biete an r
Jede Dose o,4SAM.

1 Dose 1 leg Grünkohl
1 Dose 1 kg Weißkohl
1 Dose 1 kg Wirsingkohl
1 Dose l kg Rotkohl .

Jede Doseo>48  AM.
1 Dose 1 kg Jg . Brechbohnen
1 Dose 1 kg Jg . Schnittbohnen
1 Dose I kg Erbsen mit Karotten
1 Dose 1 kg Gem -Erbsen
1 Dose 1 kg Spinat

Jede Doseo»ro AM.
1 Dose IVs kg Brechbohnen
1 Dose IV» kg Schnittbohnen
1 Dose lVz kg Grünkohl
1 Dose IV? kg Spinat
1 Dose iVs kg Rotkohl
1 Dose >Vz kg Weißkohl
1 Dose 1'/. kg Wirsingkohl
1 Dose lVg kg Erbsen mit Karotten

Jede Doseo.sv AM.
1 Dose V, kg Brechbohnen
1 Dose V, kg Schnittbohnen
1 Dose V, kg Grünkohl
1 Dose V, kg Spinat
1 Dose Vi kg Erbsen mit Karotten

Aus fadeafvelev Süüttung
1 Dosei . kg .Brechbohnen . . . . 0 55RM.
»Dose IV- Kg . do. 0.7» RM.
1 Dose 2 kg do. 0.90 RM.

Gemischtes Gemüse
1 Dose l kg
3 Dosen .

0,6b RM.
1.80 RM.

1 Dose 1 kg.
1 Dose IV- kg
1 Dose 2 kg.
1 Dose 2'/- kg

Kassttea
. »,3b RM. 3 Dosen.
. 0 50 RM.

»,6b RM.
. 0,7b RM.

1,00 RM.

Spargel
Spargelabschnitte . 1-kg-Dose 1,30 RM.
Brechspaigel . . . , 1,52
Stangensoargel , dünn , 1,7S

»0 - 6» Shdo. 2,20l Stg.
Pilze

Steinpilze Vs-kg-DvseO 81, 1-kg-Dose 1,75 RM
do.ieig .SaftVs -Kg-Dvse 1,06, 1-kg-Dose2,I3 ,
Champlgnons 'is-Kg-Dvse0,63, Vi-Kg-Dose1,19 ,

do. /̂--Kg-Dose2,06,
Morcheln V,-Kg-Dose0,90, V--Kg-Dose1,47 .

Kompott
1 Dose 1 Kg Apfelmus . .
1 Dose I kg Pflaumen . .
1 Dose 1 kg Kürbis . . .

ttoutio , o,or8 « n , 8oiu »» I»vi »ckr
DUUge wewe

1 Fl . V» Liter Malaga 1 nach Wahl
1 Ft . V. Liter Samos ? »d Mß «» k Fk
1 FH V« Liter Tarragona 1 «M» I, » , «»VRM.

0,60 RM.
0.60 »
0.50 .

Weemut-Weln
1 Fl . Vt Liter 1,00 RM., 3 Fl . V»Liter 2 50 RM.

Srim Glüppaasch
1 Fl . Vt Liter 0,7b RM., 3 Fl . 2,00 RM.

Süd dte Dorvlv
Rheinwein . . 3,Fl . V» Liter 2,00 RM.
Apfelwein . . . 3 Fl . V, Liter 1,00 .
Obstschaumwein 1 Fl . Vt Liter 1,70 „
Erdbeeren . . . . I -Kg-Dose 1,60 »
Ananas . 1-kg-Dose 1,70 .

Llschweln
2 vorzügliche Rheinweine

1929erLiebfraumilch . . . . 1,00 RM.
1929er Guntersblumer . . . 100 ,
3 Flaschen . 2,50 ,
2 ganz edle Moselweine
Berncastler Riesling . . . . 130RM.
Zeller schw. Katz . . . . . 1,50 .

Aum UN- Kovar
Jamaica -Rum -Verschn.38°joV«Liter Fl 1,70 RM.

do. Liter Fl . 3,15 ,
do. 40 °/n Vg Liter Fl 1.75 „
do. Vt Liter Fl . 3,35 „
do. 45 V° Vg Llter Fl . 1,95 „
do. Vt Liter Fl . 3.80 „

Batavia -Arrak -Bersch. 40°/o Vg Liter Fl . 1,90 „
do. V- Liter Fl . 3 70 «
do. 45 °/o Vg Liter Fl . 2,20 „
do. Vt Liter FH 4,20 .

Lvlntvranntwekn
Nordhäuser .

do.
Aquavit . .
Korn . .
Weinbrand -Bersch

do. I. .

. 32 »ioV. Liter Fl . 2.4» RM
35 °/s Vt Liter Fl . 2,6» .
32 VoV. Liter Fl . 2,40 „
35 V4 Liter Fl . 2,60 .
38 Vs Vt Liter FH 3.00 „
38 Vs Vt Liter Fl . 3 20 „

Heul « , DLorZvo , 8 « n r»rrl,k-iiki:
Lee-Weeve-Lnge

Broken-Tee . . . . V- Pfd. 2.10 RM.
do. der Beste . Vz Pfd . 2,2» .

Blatt -Tee . Vs Psd. 2,20 .
do. der Beste . . V- Psd. 2,40 „

Zu V° Pft ». Tee 1 Pfd . Kandis gratis!
Sochselner sauslfatttatao

Allerfeinster Holländer
dazu 1 Psd. Zucker

1 zusammen
/ 1,00 RM.

Seino- u. Movot-Wüostchoa
1 Dose 2 Paar . 0,48 RM.
1 Dose 3 Stück . . . . . . 0,48 ,
1 Dose 4 Paar . 1,00 ,
1 Dose 5 Paar . . . . . . 1,00 .
Ganz solsche Landekov
Stück . . 0,09 RM. 10 Stück . 0,85 RM.

Sm- sr Soorngo
25 Stück . . 1,00 RM.

Bitte Töpfe mitbringen.

Nil«
k0l0L8KUM

Kd deu o 0si »« « prtag -
Osr mit 8paauu « ^ ei vvartste usussts 6roktilui

vcr

blMkkMkU
vsr k'ilin , äsm äis ^ssaiuts krssss seit Llonuton

srüktes Intsrssss snt ^cuvvkringt.
Itllru:LSÄLs)?o1o

in

Lul Lcdcn

llleiiegeksiirlirliellbttteiiei'l
Lin Araber äeuiselisr Lsnsstioilsülm.

Sonntss » « m II vu » » oemittsg, » INIkrtte»
PI0Mge « voMLSellinig

D ^ vnor » rrinurpiollinurNl> »aller Neilalo

u.
Der Hauptdarsteller unu weiter äreses knms , Herr

HSNtlkKIElk» Ingenieur , liält einen Vortrag

telenangebksukt MLI> «Sit Uadrredote » MF»seine pkelke preiswert n eni - I - I

8ei8Äos» » bergrs : :
kieke hlstrer Alex nai ljörss, >«lr»6e

xiit clts „ Llvtas lkarsILv"
als wirksawsteskiekinmsmittsi.
Lei isäerpsssonäentrslsASiiksis

aw bestimmt xrobs LrkoiAS sn
Kaden n. einer eNxemsinen Vvr
breitung vergewissert su sein

Gesucht ein strebs. nicht
zu mnges Mädchen, zur
selbst.Uebernahme einer
Molkerei-Verkaulsstelle,
eiwas Kapital ersvrderi

Angeb. mit Ang. über
bisd. Tätigkeit usw. uni.
V. 3640 an die Exped.
d. Bt . erbeten.

Jg . Mädchen, 16 I ., s.
Stellung im Haushalt
(kinderl., erfahr , in ach
Arb.), auch n. außcrh.
Offerten unter V. 3662
an die  Ex ped. d. Bl. ^
Suche s. m. 17j. Sohn
Lehrstelle als Schlachter
(auch n. außerh .h Oss.
unter B. 3705 an die
Expedition d. Bl.

8.1S 'liigliok im itbonuewsiit Han « 11.00
7.SV 8onntag , <Isn 15. Uärr : 7.SN

1001 « müt
ktlassisobe Operette ran slobsnn 8trnnll.
8 .1S kloritug. cksn 16. Kärr: 8 .1S

Me Orel NuskeNere
lievue Operette een lialpb Lenstukx.

;eveM8vurSer keim

Lmpksbls mein h>okal nebst grokem
Ximmer kür Versammlungen , Vsreins-
u. Vamilisrikestliekkeiteii krsunälieber
lleaebtung . — Lpemalitst : üloekturtls.
kiekt Ltonsciorksr Kittern . Teleken 217.

rikvlt ovriLL.

l?ür äie vielen itukmerksamksitsn , 6s-
sobsnks unä Liumsospenckso, die uns aa-
läkliok unserer Lilbsrboekreit in so reivbem
NalZs Zuteil wurden , sagen wir allen unseren
bsrrliobsteo Dank.

«askwlrt Keorg Rvlvr nnkl Iran,
^Iter Oeiebswsg.

D«a «8LNLSlLv.
Lm 10.Narr ,abends 8VglIkr,versebisd

naed langem kiranksnlager meine liebe
kVau, unsere gute -lütter , Lebwisgsr
mutter,6ro3mutter,8ebwägsrill undTante

KretjeW
gek . Vbleinens

im l-Itsr von 78 dakrso , 2V» -looaten.
In tisker Irausr

Ooiiirrck He ilr iNLnir
und Verwandte.

Die kssrdigllng Lndet am Lonnadend,
dem 14. Narr :, uaokm. 2.30 6kr , von der
LapsIIs in /- Idenburg aus statt.

r »ü«8aii2e1gv.
/- m 10. Llärr , 17 hldr, eutsekliek sankt

naek kurrer sebwersr Lrankksit unser
lieber Vater , Lebwisgsr -, 6 roll- und Or
grokvatsr , der Lsgelmaober

csrl krcM
im käst vollendeten 84. h-ebenssakre.

In tiskem Lekmers
L . ^ lelsetilinner nn «I I run,

geb. llrexSS 8-- -.- - 7
II . vo «ck null k r̂nn , geb. k r̂exse
und kinkelkinder.

Die keerdigung ündst Sonnabend,
2.30 6 kr, von der Lapslls k'risdenstralZe
aus statt.

1-w 10. Narr eutsekliek uaob kurzer
bektiger Lrankbeit uussrs liebe Natter,
Orokmutter , Lebwsstsr , 8ebwägsriu und
Taute

Wö.W
geb. Karins

im 69. l/ebsnssakre.

Dies geben tiekbstrüdt -:ar Lnpeigs
Kl« irnnerntlei »KlnterdUedviivn.

vis kserdigung ündet am sonnabsvd,
dem 14. d.U ., navkmittags 3 llbr , von der
I/siebsnkaUs Reuende aus statt.

HanIlSngnaL.
kür dis vielen keweiss bsrrlivber

Teilnahme an dem llinsobeideo unserer
lieben Kutseklaksosn sagen wiraokdiesem
Wegs unseren herrlichsten vank.
Ssrmnnn Nsnken nebst /- ngshörigen.

lSlstt LLsrlSi » .
kur dis vielen keweiss inniger Teil-

nabms beim Heimgangs unserer lieben
kntseblaksiien sagen wir unseren ksrr-
iiebsteo vank.

k âolUIs Tliolsi » null

scdnell »lck»

Flein- Kalkung»0 ktg.. Orlslnol-Kmlums ml»
Her Hoppelen bleoge und 10rnils-frod«liuk'rol- ,
kubdade-Lnlr iw Verie von L»ktg, nur 75 kkg. s

kLutLrrvl-VvrtLLtulssIvNv r
katkaus vrogeris iS. L «U» Wiihelwstravsnsr LtraLs 82.
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